bis zur Präſidentenwahl ohne Zweifel. 


ſagen werden, 


Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. viertelzährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


N 42. 


Präſident Faure T. 

Wie ein Telegramm aus Paris meldet, 
iſt Präſident Faure geſtern, Donnerſtag 
Abend um 10 Uhr geſtorben. Da Nach⸗ 
richten über ein Krankſein des Präſidenten 
nicht vorlagen, iſt anzunehmen, daß derſelbe 
einem Schlaganfall erlegen iſt. Faure kam 
infolge der freiwilligen Abdankung ſeines 
Vorgängers Caſimir Periér zu dem höchſten 
Ehrenpoſten, den die Republik zu vergeben 
hat. Man ſcheint mit ihm als Präſidenten 
in Frankreich im allgemeinen zufrieden ge⸗ 
weſen zu ſein; eine eigentliche Beliebtheit 
genoß er aber nicht, da er, der ehemalige 
Gerbergeſelle aus Havre, manches von den 
Eigenschaften ſelbſtgefälliger Emporkömmlinge 
an ſich hatte. In der letzten Zeit fand man 
öfters in den Pariſer Blättern Artikel, die 
ſich darüber luſtig machten, daß Faure als 
Präſident einer demokratiſchen Republik 
merkwürdige Schwächen verrathe, indem er 
in manchen Dingen ganz auffällige Vorliebe 
für die höfiſchen Sitten an einem Königs⸗ 
oder Kaiſerhofe zeige. Die Erledigung des 
Präſidentenpoſtens iſt in dieſem Augenblick 
bei der durch die Zuſpitzung der Dreyfus⸗ 
Affaire noch bedenklicher geſtalteten inneren 
Lage Frankreichs ſehr ungünſtig für die 
Franzoſen. Den royaliſtiſchen Agitatoren 
wird dieſes Ereigniß ſehr gelegen kommen. 
Wenn ſie die Abſicht haben, etwas ernſtes 
zu unternehmen, ſo werden ſie ſich darin 
jetzt noch beſtärkt fühlen. Chancen hätte 
heute eine verſtärkte Agitation für den Roi 
Aber 
die republikaniſchen Parteien werden wohl 
auch auf der Hut fein, da fie ſich gewiß 
daß Uneinigkeit bei r 
Präſidentenwahl diesmal den Beſtand der 
Republik gefährdet. 


* 


Der Löbtauer Landfriedensbruch. 
Der in der Preſſe vielbeſprochene Dres⸗ 


dener Schwurgerichtsprozeß, in dem wegen 


Landfriedensbruches und ſchwerer Ausſchrei⸗ 
tungen von ſozialdemokratiſchem Terrorismus 
beherrſchte Arbeiter zu hohen Zuchthaus⸗ 
ſtrafen nach dem Wortlaut des Geſetzes ver- 
urtheilt werden mußten, erhält nun die ge⸗ 


Marie. 


Erzählung aus dem Auswandererleben in Nordamerika. 
Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel. 
Nachdruck verboten.) 

Are (4. Fortſetzung.) 

„O nein, ich möchte viel lieber gleich mit 
Dir reiſen!“ hörte er Marie unter heftigem 
Weinen ſagen. 

Es war Nygaard, der antwortete. Er 
ſprach ſanft und eindringend, und ſeine 
Stimme zitterte unmerklich. 

„Nein, nein, liebe Marie, das kannſt Du 
doch nicht,“ ſagte er, „Du mußt ja zu 
Deiner Tante! Sie wird wohl eintreffen, 
um Dich zu empfangen; ſonſt will ich Dich 
hinauf zu ihr begleiten. Weine nun nicht 
— Mariechen! Es wird wohl noch alles 
gut! 

Eine Weile hörte man nur das Weinen, 
dann ſagte ſie wieder: 

Ber haſt mir ja Deine Adreſſe nicht ge⸗ 
geben!! 

„Hier iſt ſie ... da iſt meine Karte! 
Ich lege ſie in Deine Taſche!“ antwortete 
er. Und ein wenig nachher fügte er hinzu: 
„Wenn es Dir bei Deiner Tante nicht gut 
gehen ſollte, ſo ſchreibe mir!“ 

„Sonſt nicht?“ ertönte es zweiſelnd und 
ſchmerzlich. 

Es war eine Weile ganz ſtill, und er 
ſchien auf ihre Frage nicht zu antworten. 
Das Schiff legte unterdeſſen am Lande an, 
und nun ſagte er gedämpft und ſauft: 

„Nun müſſen wir uns trennen. 
wohl, Mariechen!“ 

„Lebe wohl!“ 

„Erhalte ich einen Kuß zum Abſchied? 

.. Dann gehen wir! Deinen Reiſeſack 
trage ich!“ — — — 


Lebe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In- und Auslandes. 


Sonnabend den 18. Februar 1899. 


hörige Beleuchtung durch die Urtheilsver⸗ 
kündigung und die amtliche Klarſtellung über 
den Thatbeſtand, den der Prozeß ergeben, 
und die Gründe, die für das Strafmaß be⸗ 
ſtimmend geweſen ſind. Dieſe unanfechtbare 
Klarſtellung, welche ſelbſt das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Zentralorgan nicht beſtreiten kann, be⸗ 
ſtätigt, daß die in Nachwirkung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Verhetzung ſchuldig gewordenen 
Arbeiter ſich ſchwere Roheitsverbrechen und 
Bedrohung auch gegen Mitarbeiter haben zu 
ſchulden kommen laſſen und daß der Vor⸗ 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion des 
Reichstages in ſeinem Aufruf für die Ver⸗ 
urtheilten den gerichtlich feſtgeſtellten That⸗ 
beſtand frivol entſtellt und eine gemeinge⸗ 
fährliche Hetze mit dieſer Entſtellung be⸗ 
trieben hat. Aber noch eine Stelle iſt in 
der nun erfolgten Klarſtellung des Sachver⸗ 
haltes und der Gerichtsverhandlung kenn⸗ 
zeichnend. Es wird feſtgeſtellt, daß die 
Rückſicht auf eine Beeinfluſſung der Zeugen 
durch einen in den Gerichtsſaal ſich hinein⸗ 
drängenden Terrorismus genöthigt hat, zum 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zeitweilig zu 
greifen. Daß dieſe Anordnung berechtigt 
erſcheint, iſt das unfreiwillige Verdienſt der 
ſozialdemokratiſchen Zentralleitung, die in 
ihrem Organ nach dem Prozeß die Per⸗ 
ſonalien von Richtern und Geſchworenen 
in erkennbarer Abſicht von ihrer Anhänger⸗ 
ſchaft bekannt gegeben hat. Wenn trotzdem 
der „Vorwärts“ dieſe auf amtliche Anordnung 
zurückzuführende Klarſtellung nun „begrüßt“ 
„als endgiltige Beſtätigung der Richtigkeit 
ſeiner Auffaſſung über dieſes furchtbare 
Juſtizdrama, als Bekräftigung der allge⸗ 
meinen Verurtheilung des Urtheils durch die 
öffentliche Meinung“, ſo iſt dieſe Ausrede 
durch die Thatſachen vor aller Oeffentlich⸗ 
keit gebrandmarkt als Ausbruch eines böſen 
Gewiſſens, als Verſuch der Uebertäubung 
der ſchweren Anklagen, das Löbtauer Trauer: 
ſpiel und das Unglück, das dadurch über 
ſieben Familien herbeigeführt worden iſt, 
unn gegen die ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
führung erhebt; als ein nicht zu qualifi⸗ 
zirender Verſuch, der Entrüſtung, die alle 
anſtändigen Menſchen ohne Unterſchied der 
Partei ob ſolchen Treibens bis in die 


— — — — — —— 


Andreas war empört und gelobte ſich 
ſelber, Nygaard ſeine Meinung rund heraus 
zu ſagen, wenn er ihn allein träfe; aber als 
er ſich nach der allgemeinen Verwirrung 
beim Landen in dem großen, runden Bienen⸗ 
korb, Caſtle Garden genannt, umſah, war er 
nicht mehr zu entdecken. 

Unterdeſſen war der Baumeiſter mit 
Marie zu ihrer Tante gegangen, die ſich 
nicht beim Schiff eingeſtellt hatte. Nach 
einigem Suchen fand er ſie in einer der 
Nebenſtraßen in der Nähe des Eaſt River, 
wo ſie ein Koſthaus für Kohlenträger und 
Kloaken⸗Arbeiter beſaß. Sie war ein kleines, 


behendes Weib von großer Zungenfertigkeit, 


das mit aufgeſchürztem Rock und einem 
Staubtuch in der Hand umherfuhr und ſich 
Nygaard und Marie mit einer Miene 
näherte, als wenn ſie im Sinn hätte, auch 
ihnen ein Abſtäuben zu theil werden zu 
laſſen. a 

„Na, das iſt alſo Lisbeths Tochter!“ 
ſchnatterte ſie. „Bewahre! Haſt Du Dich 
nicht anders herausgewachſen! Nun, nun, 
wirſt doch etwas ſchaffen können; und hier 
iſt genug zu thun. Da wird es ſich bald 
zeigen, zu was Du taugſt!“ 

Marie ſtaud und ſah ſich um, um die 
feinen Bodenteppiche und die koſtbaren 
Möbel zu entdecken, von denen die Tante in 
ihren Briefen geprahlt hatte. Dann richtete 
ſie einen enttäuſchten, hilfloſen und tieftrauri⸗ 
gen Blick auf Nygaard, der die Hand auf 
die Thürklinke gelegt hatte, um zu gehen.] 

Er konnte nicht bleiben, wie gern er auch 
gewollt hätte, und jetzt, als er ſah, welche 
Enttäuſchung ihr an dem neuen Aufenthalts⸗ 
ort begegnete, da erwachten die Selbſtvor⸗ 
würfe in ſeiner Bruſt mit voller Stärke. 
Wie leichtſinnig und rückſichtslos hatte er 


innerſten Faſern packen muß, durch dreiſtes 
Auftreten die Spitze abzubrechen. 

Man ſchreibt uns zu dieſer Sache noch 
aus Berlin: Die in dem Löbtauer Lande 
friedensbruch über die gewaltthätigen Ar⸗ 
beiter verhängten Strafen wurden Anfangs 
auch in nichtſozialiſtiſchen Kreiſen für recht 
ſcharf befunden. Die Verhandlungen hatten 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattge⸗ 
funden, ſodaß weitere Kreiſe von den Vor⸗ 
gängen, welche der gerichtlichen Entſcheidung 
unterlagen, kaum Kenntniß hatten. Jetzt 
ſind nun die Entſcheidungsgründe veröffent⸗ 
licht worden, und aus denſelben iſt erſichtlich, 
daß die Hauptangeklagten ſich nicht nur des 
Landfriedensbruches, ſondern auch des ver⸗ 
ſuchten Todtſchlages ſchuldig gemacht und 
nicht wie Menſchen, wenn auch verrohte, 
ſondern geradezu wie wilde Beſtien gehauſt 
haben. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei 
der Verhandlung in dem Löbtauer Prozeß 
wird vielfach bemängelt, unſerers Erachtens 
mit Unrecht. Wenn man ſieht, weſſen dieſe 
verwilderte Rotte fähig war, dann war es 
auch ein Gebot der Menſchlichkeit, die 
Zeugen ihrem Terrorismus und ihrer Rach⸗ 
ſucht zu entziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der im Abgeordnetenhauſe eingegangene 
Geſetzent wurf wegen Ankaufs der 
Bernſtein werke Stantien und Becker 
lautet in der Hauptſache: $ 1. Die Staats⸗ 
regierung wird ermächtigt zum Ankauf des 
Stantien und Becker oder dem Geheimen 
Kommerzienrath Becker in Königsberg ge⸗ 
hörigen Grundbeſitzes ſowie des geſammten 
unter der genannten Firma in Deutſchland 
betriebenen, auf Gewinnung und der Ver⸗ 
arbeitung von Bernſtein und auf den Handel 
mit Rohbernſtein, Preßbernſtein (Ambroid), 
geſchmolzenen Bernſtein (Kolophon) und den 
Nebenprodukten gerichteten Geſchäfts und des 
Gewerbeunternehmens eine Summe bis zu 
9750000 Mark zu verwenden. § 2. Der 
Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Deckung 
der genannten Kaufſumme Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen auszugeben. Die Begründung 
des Erwerbs iſt in der als Anlage beigefüg⸗ 
ten Denkſchrift gegeben. Die Bedingungen, 


doch an ihr gehandelt, indem er ein Gefühl 
weckte und nährte, das ihr eine viel bitterere 
Enttäuſchung bereiten mußte, als irgend etwas 
auf der Welt. Sein Leben lang hatte er ſich 
noch nie auf einer ſolchen Gemeinheit ertappt. 

Mit geſenktem Kopf, niedergeſchlagen und 
gereizt kam Nygaard zurück und traf Andreas 
in dem großen Warteſaal in Caſtle Garden. 

„Mir kommt es vor, als wenn Sie eine 
Sünde an ihr begangen hätten!“ wagte 
Andreas ihm zu ſagen. 

„Wer? . . . Was geht das Sie an?“ 
antwortete er mit einer Heftigkeit, die ihm 
ſelber ganz fremd war. 

Aber gleich darauf bat er Andreas um 
Verzeihung für dieſe Antwort und gab zu, 
daß er zu weit gegangen ſei, ſuchte ſich aber 
gleichzeitig damit zu entſchuldigen, daß ſie 
ihm einen tieferen Sinn untergeſchoben habe, 
als er gemeint hatte. 

„Ich dachte nicht, daß Sie es ſo ernſt 
nehmen würde,“ ſagte er, während ſie in 
die Zollkammer gingen, um ihr Reiſegepäck 
unterſuchen zu laſſen. Man braucht ſich 
das auch nicht ſo ſehr zu Herzen zu nehmen 
. Es iſt auch nur zum Lachen!“ fügte er 
mit einem erzwungenen Gelächter hinzu, 
das ſowohl Andreas, als ihm ſelber ſehr 
übel klang. 


Drinnen in der Zollkammer ſtand Tilda 
glühend roth und in der tödtlichſten Ver⸗ 
legenheit vor ihrer großen fichtenhölzernen 
Kiſte, in der ein Zollbeamter ſtöberte. Und 
ſie wurde noch verlegener, als er derſelben 
ein Paar hübſche, blaue Seemanns⸗Hoſen 
entnahm. 


„Well, what is that?“ (, Ja, was iſt 


das?“) rief der Zollbeamte verwundert aus. 
Tilda verſtand die Worte nicht, errieth 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und & 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


önigsberg, 


XVII. Jahrg. 


unter denen der Ankauf vollzogen werden 
ſoll, ergeben ſich aus dem der Denkſchrift an⸗ 
geſchloſſenen Vertrage. Der im Höchſtbetrage 
auf 4750000 Mark angegebene Bedarf ſetzt 
ſich zuſammen aus der vereinbarten feſten 
Kaufſumme von 6 Millionen Mark, b) der 
für die Uebernahme des Lagers zu zahlenden 
Summe, welche bis zu 3 250 000 Mark gleich 
einen Verkaufswert von 4 370 000 Mark vor⸗ 
geſehen wird. § 2 entſpricht den für die Auf⸗ 
nahme von Anleihen üblichen Beſtimmungen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt die 
Ausführungen des „Newyork Herald“ wieder, 
worin dieſer den Plan einer direkten Kabel⸗ 
verbindung zwiſchen Deutſchland 
und Amerika warm begrüßt. Der 
„Newyork Herald“ jagt, „die Kabelver⸗ 
bindung erleichtere und kräftige den Handel 
zwiſchen den Völkern, verbinde ſie feſter in 
den Banden wechſelſeitiger Intereſſen, 
vermehre den Austauſch von Nachrichten 
und Gedanken, helfe Mißverſtändniſſen vor⸗ 
bengen und die Völker zu gemeinſamen 
Geſichtspunkten führen. Die Legung eines 
Ozeankabels fördere die Wohlfahrt der 
Völker wie ein Friedensſchluß.“ Die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ fügt hinzu: Wir verzeichnen ge⸗ 


rade im gegenwärtigen Moment die Aeuße⸗ 
rung des einflußreichen Newyorker Blattes 
mit beſonderer Genugthuung als einen Beweis, 
daß in den einſichtigen Kreiſen der Ver⸗ 
einigten Staaten dieſelben Auffaſſungen 
Wurzel ſchlagen, von welchen die maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten in Deutſchland zweifellos 
erfüllt ſind. 


Eine originelle Selbſtverſpottung 
nennt mit Recht die „Gumbinner Zeitung“ 
die folgende Auslaſſung der freiſiunigen 
Königsberger „Hartung'ſchen Zeitung“: „Es 
giebt kein Volk, welches ſoviel beunruhigt 
wird, wie das deutſche. Die geringſte 
Kleinigkeit genügt, den Zuſtand der Beun⸗ 
ruhigung hervorzurufen. Wenn eine neue 
Militärvorlage erſcheint, wenn der Miniſter 
ſeine Zuſage, das Vereinsrecht zu beſſern, 
nicht erfüllt, wenn der Staat Lippe längere 
Zeit auf ſeinen rechtmäßigen Herrſcher und 
die Stadt Berlin ein halbes Jahr auf ihren 
Erſten Bürgermeiſter warten muß, immer 
fühlt ſich das Volk beunruhigt. Im Par⸗ 


aber den Sinn derſelben und war nahe 
daran, vor Beſchämung umzuſinken. 
Nygaard, der den Zuſammenhaug ſofort 
errieth, trat raſch auf den Beamten zu, 
ſteckte ihm einen Silberdollar in die Hand 
und flüſterte etwas von einem jungen nor⸗ 


wegiſchen Seemann, der ſich mit dem 
Mädchen verlobt habe und nachfolgen 
wolle. 

„All right, Sir! J unterstand!“ ant⸗ 


wortete der Zollbeamte mit einem lau gen 

Lächeln. „J baten “ („Gut, mein 

err! verſtehe!“ 

5 Er ng = 8419 in die Taſche, klappte 
den Koffer zu und ging mit Nygaard, um 
deſſen Koffer zu unterſuchen. 

„Kommt Ole nach?“ fragte Andreas, der 
neben Tilda ſtehen geblieben war. 

„Ja er kommt ſobald als möglich!“ 
flüſterte ſie. „Aber ſchweigen Sie darüber 
. . er muß ſich vom Schiff fortſtehlen!“ 

Und Tildas jugendliches Angeſicht ſtrahlte 
vor Freunde bei dem Gedanken, daß ſie bald 
mit Ola nach dem an reifen könnte. 

I 


Der Dayton iſt eigentlich nur ein breiter 
Bach und fließt in einem Halbkreis öſtlich 


um Dayton City, das ſich über demſelben am 


Hügelabhang gegen Weſten erhebt. Von der 
unterſten Häuſerreihe ziehen ſich Küchen⸗ 
gärten nach dem Fluß herab und werden von 
dieſem nur durch einen breiten ſteinbelegten 
Gang getrennt, der an mehreren Stellen von 
Bäumen und Büſchen verſchloſſen wird. 
An anderen Stellen hat man von den höher 
gelegenen Stadttheilen freie Ausſicht auf den 


Fluß. 

Während des größten Theiles des Tages 
iſt nur wenig Verkehr am Flußufer. 
und da raſſelt ein Kinderwagen den Weg 


Hie 


lament werden dieſe Beunruhigungen jorg- 
fältig regiſtrirt. „Meine Herren,“ ſo pflegt, 
zur rechten Seite des Hauſes gewendet, ein 
Redner der Linken zu ſagen, „dieſe Politik 
verſteht man im Lande nicht, Sie tragen 
mit ſolchen Dingen Beunruhigung in das 
Volk, wir ſind Ihnen dankbar, daß Sie 
ſelber dem Volke die Augen öffnen.“ Dieſe 
Rede wird ſo häufig gehalten, daß wir 
ernſtlich bezweiſeln müſſen, ob dem Volke 
wirklich die Augen geöffnet werden; kein 
Auge würde dieſe wiederholten Operationen 
aushalten. So gelangen wir zu dem weiteren 
Zweifel, ob das Volk ſich überhaupt be⸗ 
unruhigt fühlt. Jedenfalls iſt es eine merk⸗ 
würdige Art der Beunruhigung, eine Be⸗ 
unruhigung, die ihre Inhaber durchaus 
nicht hindert, unmittelbar nach der Ge- 
müthsaufwallung ſich die Mütze über die 
Ohren zu ziehen und einen konſervativ⸗zu⸗ 
friedenen Schlaf zu thun. Wir möchten 
faſt annehmen, als ob den guten Leuten 
durch ihre Abgeordneten, durch die Preſſe ꝛc. 
eingeredet würde, ſie fühlten ſich beunruhigt, 
während ſie in Wirklichkeit garnicht daran 
denken, ſich die Verdauung ſtören zu laſſen.“ 
Es gehört nicht viel Scharfblick dazu, um zu 
einem ſolchen Ergebuiß zu gelangen, wie es 
die „Hartung'ſche Zeitung“ hiermit kund 
giebt. Ju der freiſinnigen Preſſe aber iſt 
es ſicherlich ein Unikum, daß ein Blatt ein⸗ 
mal klipp und klar den Unfug darſtellt, 
womit die Politiker der Linken immer und 
immer „Beunruhigungen“ im Volke hervor⸗ 
rufen wollen, obwohl ſie bisher haben wahr⸗ 
nehmen müſſen, daß ihre Stimmen nur den 
Erfolg der Stimme des Predigers in der 
Wüſte haben. 

In Oeſterreich wird vorläufig auf 
Grund des § 14 der Verfaſſung weiter ohne 
Parlament regiert. Es iſt das ein Zuſtand, 
der für alle Theile unerfreulich iſt, für die 
Regierung ſowohl, wie auch für die einzelnen 
Parteien und Nationalitäten. Es iſt aber 
kein Ende der beſtehenden Wirren abzuſehen. 
Günſtiger liegen die Dinge in Ungarn, wo 
ſich eine Verſöhnung mit der Oppoſition ans 
zubahnen ſcheint. Die Vorausſetzung dazu 
iſt allerdings der Rücktritt des Kabinets 
Banffy, der aber nur eine Frage der 
Zeit iſt. 

Der neue italieniſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag iſt in Kraft getreten. Die 
Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern 
waren genau 11 Jahre und 11 Tage unter⸗ 
brochen. 

Bei dem am Donnerſtag abgehaltenen 
franzöſiſchen Miniſterrath theilte der 
Kriegsminiſter Freyeinet mit, daß die früheren 
Inſtruktionen erneuert ſeien, worin darauf 
hingewieſen wurde, daß Offiziere jeder Theil⸗ 
nahme an Vereinen politiſchen Charakters 
ſich zu enthalten hätten. 

Z wiſchen den prinzlichen Brüdern Vietor 
and Louis Napoleon ſind jetzt alle 
Differenzen geſchlichtet. Prinz Louis hat 
unter der Zuſtimmung der Exkaiſerin Eugenie 
die Erbrechte Vietor Napoleons anerkannt. 

Die deutſchen Unternehmungen im 
deutſch⸗chineſiſchen Schutzgebiete ges 
deihen in erfreulicher Weiſe. In Shantung 
haben ſich die Kohlen⸗ und Eiſenerzlager fo 
ergiebig erwieſen, daß die Anlagen von 
Berg⸗ und Hüttenwerken Erfolg verſprechen. 
Ueber die Anlage von Eiſenbahnen ſchweben 
entlang, dieſer oder jener Bürger der Stadt 
geht dort, um friſche Luft zu ſchöpfen oder 
ſich unter die Erlenſträucher zu ſetzen, um zu 
fiſchen und mit ſeinen Gedanken allein zu 
ſein. Und es ſoll auch nichts ungewöhnliches 
ſein, daß junge Mädchen ſich am liebſten dort⸗ 
hin flüchten, wenn der Mond ſeinen Silber⸗ 
ſchein auf den Flußſpiegel legt. 

Eines Sonnabends abends bei Sonnen⸗ 
untergang ſaß Andreas mit ſeinem Angel⸗ 
geräth dort. Es war ſchon Herbſt und die 
Luft bereits ein wenig kühl. Die Schatten 
der Bäume zogen ſich weit über den Fluß 
hinaus, wo weiße Wolken ſich tief unten in 
dem gleitenden Waſſer ſpiegelten. Die Fiſche 
ſchienen nicht anbeißen zu wollen. Es ſchien, 
als bekümmere Andreas ſich auch nicht ſonder⸗ 
lich darum, was ſie thaten; denn er ließ den 
Kork ſchwimmen, ſo weit er konnte, und die 
Ruthe auf der Waſſerfläche ruhen, und blickte 
hinauf in die Wolken. 

Ein Fiſcherboot glitt langſam den Strom 
hinab, und der Fiſcher rief Andreas zu: 

„He, Du Landratte! Willſt Du mitfahren?“ 

Andreas ſah auf und erkannte Ola Kjöl⸗ 
ſtad, der vor einem Monat mit Tilda nach 
Dayton gekommen war, die unterdeſſen ſeine 
Frau geworden. Aus Mangel an beſſerer 
Beſchäftigung betrieb er die Fiſcherei und 
ſchien ſich dabei ganz gut zu befinden. An⸗ 
dreas arbeitete als Zimmergeſelle bei Bau⸗ 
meiſter Nygaard. l 

„Nein, danke; ich habe heute keine Luft !* 
gab Andreas zur Antwort. „Aber komm Du 
hierher!“ 

„ du fiſcheſt wohl noch einen guten Stiefel!“ 
ſagte Ola, indem er das Boot wendete und 


bereits Verhandlungen, die ſchon in nächſter 
Zeit zum Ziele führen dürften. 

Wie Rußland abrüſtet, zeigt folgende 
Nachricht aus Petersburg: Das Marine⸗ 
miniſterium beſchloß, ſofort nach dem Stapel⸗ 
lauf der neuen drei Kreuzer „Aurora“, 
„Diaua“ und „Pallas“ auf der Peters⸗ 
burger Werft ein neues großes Panzerſchiff 
zu bauen. Daſſelbe wird 12600 Tons 
Waſſerverdrängung haben. Ferner rüſtet 
Rußland ein 10000 Mann ſtarkes Armee— 
korps nicht etwa ab, fondern aus, um es in 
China zu verwenden. 

In Sudan ſcheinen neue Kämpfe zwiſchen 
den Engländern und den Mahdiſten bevorzu⸗ 
ſtehen. Der Khalif ſoll eine große Armee 
zuſammengezogen haben, um die Engländer 
am oberen Nil anzugreifen. 

Nach der „Voſſ. Zeitung“ wurde den 
deutſchen Kriegsſchiffen „Charlotte“ und 
„Stoſch“ bei ihrer Ankunft in Tunis von 
Algier ein warmer Willkommen bereitet. Den 
deutſchen Kapitänen wurden von dem Befehls⸗ 
haber der franzöſiſchen Truppen hohe mili⸗ 
täriſche Ehrenbezeugungen erwieſen. Der 
franzöſiſche Reſident ſtellte ſie dem Bey von 
Tunis im Palaſt vor. 

Das nordamerikaniſche Reprä⸗ 
ſentantenhaus verwarf mit 127 gegen 109 
Stimmen den Antrag Hephenns, eine Vor— 
lage bezüglich des Niearagua-Kanals dem 
Budgetentwurf für verſchiedene Ausgaben 
als Unterantrag anzureihen. Dieſer Beſchluß 
macht es unmöglich, daß in der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion des Kongreſſes irgend ein Ent⸗ 
wurf bezüglich des Nicaragua-Kanals zur 
Annahme gelangt. 

Nach den Philippinen wird von den 
Vereinigten Staaten Verſtärkung eutſandt. 
Das neunte Infanterie-Regiment hat Befehl 
erhalten, ſich nach San Franeisko zu be⸗ 
geben und zur Abfahrt nach Manila bereit 
zu halten. — Das deutſche Kriegsſchiff 
„Kaiſerin Auguſta“ geht am Freitag von 
Manila nach Ilo⸗Ilo in See. 

Nach den „Berliner Neueſt. Nachr.“ hat 
die Reichsregierung in Waſhington keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie dem Ober⸗ 
richter Chambers die Hauptſchuld an den 
jüngſten beklagenswerthen Ereigniſſen auf 
Samoa zuſchreibe und deshalb feine Erſetzung 
durch eine geeignetere Perſönlichkeit für 
dringend wünſchenswerth erachten würde. 

Ueber ganz Nicaragua iſt nach einem 
Newyorker Telegramm aus Managua vom 
Präſidenten Zelaye der Belagerungszuſtand 
verhängt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erlegte 
geſtern in Hubertusſtock auf der Jagd fünf 
Hirſche, darunter einen ſtarken Zwanzig⸗ 
ender. Geſtern Abend fiel leider ſtarker 
Regen. 

— Der Oberſtkämmerer Fürſt Hohenlohe⸗ 
Oehringen giebt am 18. Februar ein Diner, 
wozu der Kaiſer ſein Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt hat. 

— Der Chef des chilenischen General⸗ 
ſtabes, General Körner, und Reorganiſator 
der chileniſchen Armee hat eine Reiſe nach 
Europa angetreten und wird ſich nach der 
„Schl. Ztg.“ beſonders lange in Deutſchland 
und namentlich in Berlin aufhalten, um ver⸗ 


ſich der Stelle näherte, wo Andreas ſaß. „Du 
könnteſt ebenſogut im Waſſereimer Deiner 
Mutter angeln!“ 

„Und Du?“ 

„Ich habe genug für heute!“ Er hob 
einen Korb mit Fiſchen aus dem Boot. „Du 
kannſt's glauben, er iſt ſchwer; aber dafür 
giebt's morgen ein Feſt!“ 

„Was für ein Feſt?“ 

„Ei, das Hochzeitsfeſt bei Birks, wo Dein 
hoher Prinzipal und Meiſter, Hans Nygaard, 
mit der Tochter verbunden werden ſoll, — 
ſei's lebendig oder todt!“ 

„Wieſo?“ 

„Wieſo! Das ſagen ja alle, und ich 
ſpreche es nach: er iſt auffallend bleich für 
einen glücklichen Bräutigam. Tilde behauptet, 
daß ſie, wenn ich ſo den Kopf hätte hängen 
laſſen, wie er es in der letzten Zeit thut, 
mich garnicht genommen haben würde, und 
wenn ich eine Tonne Gold beſeſſen hätte!“ 

„Krankheit iſt jedermanns Herr,“ ſagte 
Andreas nachdenklich, aber ich kaun nicht 
leugnen, daß mir dies auch auffallend ge⸗ 
weſen iſt — beſonders, da es ſo plötzlich kam, 
gerade als er den Brief aus Newyork er⸗ 
halten hatte!“ 

Andreas zog feine Angelſchnur ein, und 
Ole legte an, ſprang ans Land und befeſtigte 
das Boot an einem Baum. 

„Iſt das wirklich wahr, was Du Tilda 


heute Morgen erzählt haſt?“ fragte er, 
während er das Boot anband. 


„Daß ſie heute Abend hierher kommt?“ 
. Ja, das iſt leider wahr. Ich denke, daß 
ſie bald hier vorüber kommen!“ 


ſehiedene wichtige Aufträge der chileniſchen 
Regierung zu erledigen. Die Ankunft des 
Generals in Deutſchland dürfte Ende dieſes 
Monats zu erwarten ſein. 

— Generalmajor z. D. Rudolf v. Thieſſen 
(geboren 1821 in Danzig) begeht heute ſein 
60 jähriges Militärdienſtzubiläum. 

— Der Oberarzt in der Schutztruppe 
für Deutſchafrika Dr. Bludau ſcheidet mit 
dem 28. Februar aus und wird im aktiven 
Heer und zwar beim 46. Iufanterie-Regiment 
angeſtellt. 

— Der Bundesrath ertheilte in ſeiner 
heutigen Sitzung dem Ausſchußantrage zu dem 
Entwurf eines Geſetzes betr. die Schlachtvieh⸗ 
und Fleiſchbeſchau ſowie dem Ausſchußbe⸗ 
richte über die Vorlage betr. den Entwurf 
einer Fernſprechgebühren⸗Ordnung feine Zu⸗ 
ſtimmmung. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordne⸗ 
teuhauſes erledigte heute den Bauetat. Die 
Bewilligung einer Forderung von weiteren 
500 000 Mark zum Schutze und zur Erhaltung 
der Düne bei Helgoland wurde nach längerer 
Debatte ausgeſetzt, nachdem ſich der Miniſter 
auf Verlangen bereit erklärt hatte, Verhand⸗ 
lungen mit dem Reiche über einen Beitrag 
einzuleiten. Zur Begründung der Forderung 
wurde angeführt, es beſtehe die Gefahr, daß 
die ganze Düne bei einem Sturme weggeſpült 
werde. Die Düne biete aber die einzige 
Möglichkeit, das Bad aufrechtzuerhalten. Bei 
Verluſt der Düne würde die Einwohnerſchaft 
den Felſen Helgoland verlaſſen. Auch aus 
maritimen Gründen ſei die Erhaltung der 
Düne nothwendig. 

— Die Budgetkommiſſton des Reichstages 
wandte ſich heute unter Unterbrechung der 
Beſprechung über die Militärvorlage zur Be⸗ 
rathung der Zölle und Verbrauchsſteuern. 
Schatzſekretär Freiherr von Thielmann theilte 
mit, daß ſich der Geſammtabſchluß des laufen⸗ 


den Etatsjahres noch beſſer ſtellen werde, 


als bisher erwartet wurde, und äußerte ſich 
dann zu den Ausführungen des preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn von 
Hammerſtein bezüglich der unſerer Zucker⸗ 
induſtrie von Kuba drohenden Gefahr. Er“ 
erkenne die Gefahr wohl an, halte ſie aber 
nicht für ſo dringend, wie Freiherr von 
Hammerſtein. Kuba ſei vielfach verwildert 
und bedürfe einer jahrelangen Bearbeitung, um 
wieder ertragsfähig zu werden. Es herrſcht 
dort große Leutenoth. Von den weißen 
Arbeitern ſeien 60 Prozent verzogen, ver⸗ 
dorben, verſtorben; die ſchwarzen Arbeiter 
ſeien durch den Krieg verlottert, Erſatz ſei 
außerordentlich ſchwierig. Sachverſtändiger⸗ 
ſeits meine man, daß Kuba, welches im Vor⸗ 
jahre 250 000 Tonnen Zucker erzeugt habe, 
im laufenden Jahre 500 000 Tonnen, 1900 
800 000 und erſt 1902 oder 1903 etwa 
2000 000 Tonnen, den Bedarfader Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika, liefern werde. 
Ihm (dem Staatsſekretär) erſcheine dieſe 
Schätzung zu hoch gegriffen. — Die Abgeord⸗ 
neten Paaſche und Freſe beſtätigten auf 
Grund ſachverſtändiger Informationen dieſe 
Ausführungen. Erſterer berichtete, daß die 
Zuckerfelder in Kuba mit Quekengras über⸗ 
wuchert, vielfach in Ochſenweide umgewandelt 
ſeien. Die kubaniſchen Neger ſeien zu träge 
geworden, um für den Plantagenbau bald 
wieder verwendet werden zu können. Für 
die nächſten 5 Jahre ſei jedenfalls die Kon⸗ 


„Wer?“ 

„Sie und Nygaard. Er iſt ſelbſt nach 
der Station gegangen, um ſie zu empfaugen.“ 

„Das that er doch!“ 

„Er erſuchte zuerſt mich darum, es zu 
thun, als er heute Vormittag das Telegramm 
erhalten hatte; ſpäter aber kam er und ſagte, 
es ſei am beſten, wenn er ſelber gehe ...“ 
Er ſchien ſehr niedergeſchlagen zu ſein!“ 

„Ja, das iſt auch nicht zum Verwundern!“ 
rief Ola aus. „Es iſt fatal, daß ſie den 
Einfall haben mußte, hierher zu kommen — 
und dies gerade morgen!“ 

„Jawohl ....“ wiederholte Andreas 
grübelnd. „Wäre nur erſt die Hochzeit vor⸗ 
bei geweſen, daun würde ....“ 

„Thörichtes Mädchen!“ rief Ola aus und 
ſpie ins Waſſer. 


„Vielleicht etwas mehr!“ 


„Pah! Wenn er auch ein wenig freund⸗ 
lich that mit ihr auf der Reiſe, ſo hatte ſie 
doch deshalb kein Recht, ſich ſo dumm zu be⸗ 
nehmen und ſich einzubilden, daß es ihm da⸗ 
mit ernſt ſei ... Schade um ihn!“ 


„Er hat den Funken geworfen; ſomit iſt 
es ſeine Schuld, wenn er breunt!“ 


„Der Henker mag's glauben! Wer kann 
wiſſen, wer den Funken geworfen hat? Wenn 
ich übrigens aus meiner geringen Erfahrung 
heraus ſprechen darf, ſo will ich Dir nur 
ſagen, Andreas, daß immer die Mädchen 
daran ſchuld ſind, denn ſonſt hätte ich mich 
nicht ſo häufig verliebt!“ 

(Sortjesung folat.) 


kurrenz Kubas nicht zu fürchten. Der Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern wurde ge⸗ 
nehmigt, ebenſo der der Stempelſteuern. 

— Die Gemeindekommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes verhandelte heute über den An⸗ 
trag Weyerbuſch auf Aenderung des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes im Sinne einer größeren 
Entlaſtung des Grundbeſitzes. Es wurde an⸗ 
erkannt, daß die Ungerechtigkeit in der Ver⸗ 
theilung der Kommunalabgaben gegenüber 
dem Grundbeſitz nicht in dem Geſetz ſelbſt 
liege, ſondern in dem falſchen Prinzip der 
Ausführungsbeſtimmungen, daß 4 Prozent 
vom Reinertrag als Grundlage für die Ein⸗ 
ſchätzung gerechnet werden ſollen. Von der 
Regierung wurde erklärt, daß an dem Geſetz 
ſelbſt nicht gerüttelt werden dürfe, anderer⸗ 
ſeits aber zugeſtanden, daß über die Abände⸗ 
rung der Ausführungsbeſtimmungen ſich reden 
ließe. 

— Eine neue Station in Deutſchoſtafrika 
hat Hauptmann Schlobach nach dem „Dtſch. 
Kolonialbl.* auf feiner Expedition an der 
Oſtſeite des Viktoria Nyauza entlang am 
äußerſten Nordende der Küſte nahe der eug⸗ 
liſchen Grenze bei der Schiratibucht auge⸗ 
legt. — Auf einer Expedition, die Haupt⸗ 
mann Schlobach von Muanza aus an der 
Oſtſeite des Viktoria Nyanza entlaug in den 
Sommermonaten des vergangenen Jahres 
unternahm, traf derſelbe auf den kriegeriſchen 
Stamm der Wasweta, der in der ſtark bes 
feſtigten Boma Kiboroswa die Aufforderung, 
friedlich mit der Expedition zu verkehren, 
mit einer Kriegserklärung beantwortete. Es 
erfolgte infolge deſſen nach dem „D. Kol.⸗Bl.“ 
ein Angriff auf die Boma, die nach halb⸗ 
ſtündiger tapferer Gegenwehr geſtürmt und 
nachher dem Erdboden gleichgemacht wurde. 

— Der deutſche Handelstag tritt am 2. 
März zuſammen. Zur Berathung ſtehen: 
Geſetz über die privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen, Waſſerbauverwaltung in Preußen, 
Schädigung des Handels durch Kornhaus⸗ 
genoſſenſchaften und Landwirthſchaftskammern 
und Aenderung des Bankgeſetzes. 

— Der bisherige beſoldete Beigeordnete 
(zweiter Bürgermeiſter) Dr. Todſen in 
Flensburg iſt als Erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Flensburg auf zwölf Jahre beſtätigt 
worden. 

— Die drei Inſtitute für die Stadt 
Poſen, nämlich der Neubau der Kaiſer 
Wilhelmsbibliothek, das Provinzialmuſeum 
(zuſammen 752 400 Mk.) und das hygieniſche 
Juſtitut (24000 Mk.), wurden in der Bud⸗ 
getkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ie Die Geſundheitsgefährlichkeit ameri⸗ 
kaniſcher Wurſtwaaren wurde letzthin wieder 
einmal feſtgeſtellt, und zwar in Ruhrort, wo 
30 Kiſten mit amerikaniſcher Wurſt anlang⸗ 
ten, welche von den Fleiſchbeſchauern nach 
erfolgter Unterſuchung für höchſt trichinös 
bezeichnet wurde. Die Polizei belegte in⸗ 
folge deſſen die Kiſten ſofort mit Beſchlag 
und überlieferte den Inhalt der dortigen 
Gasfabrik zur Verbrennung. 

— Die Ergebniſſe — ie — —.— 

ün veranſtalteten rhebungen 
te e ſind jetzt im Reichsamt 
des Innern zuſammengeſtellt und nach ein⸗ 
heitlichen Geſichtspunkten geordnet. Zur 
Ergänzung wurden überſichtliche Aufſtellun⸗ 
gen über den deutſchen Viehbeſtand, die 
deutſche Ein⸗ und Ausfuhr von Vieh und 
Fleiſch, ſowie Angaben über den Seuchen⸗ 
ſtand herangezogen. Die Veröffentlichung 
dieſes für die Fleiſchfrage wichtigen amt⸗ 
lichen Materials ſoll demnächſt erfolgen. 

— Der Aachener Verein zur Beförderung 
der Arbeitſamkeit ſchenkte 400000 Mark für 
eine im dortigen Kreiſe zu errichtende 
Lungenheilſtätte. 

— In Kolmar i. E. iſt eine Anzahl 
arbeiterfreundlich geſinnter Herren zuſammen⸗ 
getreten, um eine Genoſſenſchaft ins Leben 
zu rufen, die ſich mit dem Bau billiger und 
geſunder Arbeiterwohnungen beſchäftigen ſoll. 

Hannover, 15. Februar. Der Provinzial⸗ 
Landtag wurde heute Nachmittag durch den 
Oberpräſidenten eröffnet. Zum Vorſitzenden 
wurde Graf zu Inn» und Knyphauſen wieder⸗ 
gewählt. Dieſer erinnerte an den Beſuch der 
Majeſtäten in der Provinz und an die muſter⸗ 
giltige Haltung der Bevölkerung bei dieſer 
Gelegenheit und hob hervor, in der Ehrung 
der ehemaligen hannoverſchen Armee durch 
die Fortpflanzung ihrer Erinnerungen ſei der 
Dank Seiner Majeſtät des Kaiſers für ihre 
Treue und Auhänglichkeit zu erblicken. Jeden 
Hannoveraner erfülle der Gedanke an die 
Waffeuthaten der alten Armee mit Stolz, 
darum ſeien die Hannoveraner voll Dankes 
für die Neubelebung durch die Verbindung 
mit der jetzigen Armee. Der Reduer forderte 
dann zu treuer Gefolgſchaft auf und ſchloß 
mit den Wünſchen für ein glückliches Ge⸗ 
deihen der Regierung des Kaiſers. Die Rede 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

Hildesheim, 14. Februar. Die biejige 
Ortsgruppe des Alldeutſchen Verbandes be⸗ 
ſchlof die Errichtuno einer Bismarckſäule. 


Provinzialnachrichten. 


Gouub, 15. Februar. (Haushaltsplan für 
1899.) Die Stadtverordneten ſetzten den Haus⸗ 
haltsplan für 1890 auf 42467 Mark feſt. Der 
Gemeindebedarf ſoll durch Zuſchläge zur Staats⸗ 
einkommenſteuer mit 250 pCt., zu der Realſteuer 
mit 200 pCt. gedeckt werden. Im laufenden 
Jahre betragen dieſe 275 bezw. 210 pCt. Zur 

etriebsſteuer ſoll, wie im Vorjahre, ein Zu⸗ 
ſchlag von 100 pCt. erhoben werden. 400 Mark 
wurden zum Garantiefonds für die Herbeiführung 
des Anſchluſſes der Stadt an das allgemeine 
Feruſprechnetz bereit geſtellt. Private haben 
außerdem 1250 Mark gezeichnet. f 

Schneidemühl, 15. Februar. (Verurtheilung.) 
Der Chefredakteur der „Nationalzeitung“ in 
Berlin, S. Köbner, wurde heute vom hieſigen 
Schöffengericht wegen Beleidigung des Probſtes 
Renkawitz in Uſch zu einer Geldſtrafe von 50 ME. 
verurtheilt. 

Poſen, 


15. Februar. (Todesfall.) Herr 


Domänenrath Julius Scholtz auf Schloß Samter |< 


iſt heute früh im 72. Lebensjahre geſtorben. Mit 
ihm iſt einer der hervorragendſten Landwirthe 
unſerer Provinz aus dem Leben geſchieden, dem 
ahlreiche Beſitzer ihre praktiſche Ausbildung ver⸗ 


anken. e 
Lokalnachrichten. 


f Thorn, 17. Februar 7 

— (Berjonalien) Der Hofbeſitzer Car 

Polsfuß zu Rogowo iſt von dem Herrn Ober⸗ 

fa de auf einen weiteren für den e von 
1 


echs Jahren zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
ezirk Rogowo ernaunt worden. 
Eine Perronſperre) wie in Brenken 
wird nach dem „Kur. Warſzawski Be — 
ſämmtlichen Bahnen Rußlands und Polens ein 


hrt. 

— Nichtraucher » Abtheile in der 
1er Wage nel e Die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung beabſichtigt in den Eiſen⸗ 
bahnwagen vierter Klaſſe ſolcher Züge, die 
längere Strecken zurücklegen, Abtheile für Nicht⸗ 
rancher einzuführen. > 

— (Der oſtdeutſche Jünglingsbund), 
der Berlin, die Provinzen Brandenburg, . 

ommern, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen und das 

erzogthum Anhalt umfaßt, hat ſoeben ſein 
Jahrbuch für 1899 ausgeben laſſen. Die Zahl 
ſeiner Vereine ſtieg im Jahre 1898 von 252 auf 
284, die Zahl ſeiner Mitglieder iſt um 1672 ge⸗ 
ſtiegen und beträgt jetzt 16834. Elf Vereine 
haben eigene Vereinshäuſer; 239 Vereine beſitzen 
Büchereien mit der ſtattlichen Geſammtzahl von 
50787 Bänden. 95 Vereine haben Sängerchöre 
mit 1823 Sängern gebildet; in 65 Vereinen be⸗ 
ſtehen Poſaunenchöre mit 536 Bläſern. — Die 
Arbeit in den Vereinen iſt faſt überall in erfren⸗ 
lichem Wachsthum begriffen und es fehlt ihr 
auch nicht der Segen deſſen, dem die ganze 
Arbeit der Vereine gilt. Es wäre zu wilnichen, 
daß ſich immer mehr Intereſſe und Verſtändniß 
für dieſe Arbeit an der evangeliſchen Jugend 
unſeres Volkes bei Meiſtern und Lehrherren, ſowie 
bei Vätern und Erziehern zeigte! 

— (Wegen ſtrafbaren Eigennutzes) 
nach $ 288 iſt am 2 Dezember v. Is. vom Land⸗ 
gericht Thorn der Mühlenbeſitzer Wilhelm Reiſſow 
zu ſechs Mongten und die Mitangeklagte geſch. 
Huber wegen Beihilfe * einem Monat Gefänguiß 
berurtheilt worden. R. hatte ein verſchuldetes 
Gut gekauft und die H. als Wirthſchafterin enga⸗ 
girt. Bei ihm wurde aus verſchiedenen Anläſſen 
mehrfach gepfändet, und um die Pfändungen er⸗ 
olglos zu machen, verkaufte ex der H. ſein ganzes 

nventar und ſcheukte ihr Sachen, die ſie per⸗ 
önlich garnicht gebrauchen konnte. Später ver⸗ 
kaufte er guch das Gut noch. Die von beiden Ange⸗ 
klagten beim Reichsgericht eingelegte Reviſion 
wurde in der Sitzung des Reichsgerichtes vom 14. 
ds. verworfen. 

— (Der Verein oſtdeutſcher Holz⸗ 
und Flößerei⸗Intereſſenten) zu Brom⸗ 
berg veröffentlicht ſoeben ſeinen ſiebzehnten 
Jahresbericht, dem wir folgende Daten entnehmen: 

ie anhaltend günſtige Witterungslage in Deutſch⸗ 
land im Jahre 1898 hatte auch auf den deutſchen 
Holzhandel trotz vielfacher Verkehrserſchwerungen 
mittelbar vortheilhaften Einfluß, wie denn der 
Außenhandel Deutſchlands in den letzten fünf 
Jaun ein befriedigendes Bild gewährt. Die 
infuhr war auch im Vereinsjahre wieder aus 
9 ſehr erheblich und betrug 40 Prozent. 
er Bericht giebt dann eine kurze Ueberſicht über 
den Flößereiverkehr mit Rußland und bezeichnet 
ierauf auch den Inlandsverkehr als befriedigend. 
m Bromberger Kanal war der Waſſerſtand fo 
efriedigend, daß das ganze Jahr hindurch Tag 
und Nacht geſchleuſt werden konnte. Ebenſo war 
die Schiffahrt mit Ausnahme von me Wochen 
durchaus günſtig. Außer den ſtaatlichen Fahre 
zeugen paſſirten den Bromberger Kanal zu Berg 
516 leere und 864 beladene Fahrzeuge, zu Thal 
571 leere und 787 beladene Fahrzeuge. In er⸗ 
heblichem Maße iſt an dieſem Schiffsverkehr die 
oſtdeutſche Holzinduſtrie betheiligt, da beinahe 
45 zu der geſammten Schiffsladungsgüter aus 
olz beſtehen. Für das Wachſen der Bromberger 
olzinduſtrie legt das Wachſen des Betriebes der 
ieſigen Schneidemühlen Zeugniß ab. Was nun 
den Flößereiverkehr auf dem Bromberger Kanal 
anbe gell ſo wurden durch denſelben 650355 Meter 
Holz geflößt. Im Lokalverkehr Brombergs betrug 
die Beförderung 176041 Meter, Von der Station 
Weißenhöhe aus wurden 7832 Flöße expedirt. In 
ſeinen weiteren Ausführungen beſpricht dann 
der Jahresbericht verſchiedene Geſetze und Verord⸗ 
nungen, ſowie mehrere Tarifbeſtimmungen. Ferner 
wird der geplante Großſchiffahrtsweg Berlin⸗ 
Stettin kurz beſprochen und dann noch mitgetheilt, 
daß im Berichtsjahre mit Unterftiigung des 
Vereins die Fernſprechverbindung mit Brahnau 
eingerichtet worden iſt. Zum Schruß ſtellt der 
Bericht feſt, daß der Verein, wenn ſeine Wirkſam⸗ 
ſeit auch nicht jedem einzelnen Milgliede gleich 
erkennbar iſt, doch direkt und mittelbar die ges 
werblichen Intereſſen des deutſchen Holzhandels 
und W FLFUERG ſowie der Holzinduſtrie 
fördern hilft. x 

— Offizianten⸗Begräbnißverein.) In 
der am Mittwoch abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung wurden bei der Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes die Herren Tiſchlermeiſter Bartlewski, 
Schornſteinfegermeiſter Fucks, Klempnermeiſter 
mbh Glogau und Schloſſermeiſter Thomas 
wiedergewählt. Die Jahresrechnun 0 
chließt in Einnahme mit 2153,60 Mark und in 

usgabe mit 1496,55 Mark ab, ſodaß ein Kaſſen⸗ 


für 1898 fl 


beſtand von 657,05 Mark verbleibt. An Be 
gräbnißgeldern wurden 774.00 Mark verausgabt. 
Das Vereinsvermögen iſt von 1291080 Mark auf 
13 399,50 Mark geſtiegen. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung wurden die Herren Rendant 
Kapelke, Schloſſermeiſter Labes und Klempner⸗ 
meiſter Meinas gewählt. Der Jahresrechnung 
für 1897 wurde Entlaſtung ertheilt. 

— GVerein deutſcher Katholiken.) 
Geſtern fand die für abends 8 ½ Uhr im großen 
Saal des Schützeuhauſes anberaumte Verſamm⸗ 
lung des „Vereins deutſcher Katholiken“ ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, 2. Redaktionelle Aenderungen an den 
Satzungen des Vereins, 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Die Wahl der Vocſitzenden, welche 
durch timmzettel 1 
SR een Kriwes, 1. Vorſitzender und 
Vikar Deja, 2. Vorfigender. Die Wahl der üb⸗ 
rigen Vorſtandsmitglieder erfolgte durch Zuruf 
und fiel auf die Herren Mittelſchullehrer Behrendt 
Schriftführer. Hauptlehrer. Schwarz, Kafiver, 
Stadtverordneter und Fleiſchermeiſter Wakarecy, 
Gerichtsſekretär Matz und Lehrer Klatt Ver⸗ 
gnügungsvorſteher, letzterer zugleich Geſangs⸗ 
dirigent. Die Satzungen des Vereins wurden 
nach nochmaliger Durchſprache angenommen und 
zwei Paragraphen, deren Faſſung vorher einige 
Schwierigkeiten 81 hatte, 3 u 

enommen, worauf mehrere neue Mit⸗ 
glieder use Namensunterſchrift ihren Beitritt 
erklärten. — Gleichzeitig wurde die Gründung 
eines Zweigvereins des „Vereins vom heil. Karl 
Borromaues zur Verbreitung guter Bücher“ be⸗ 
ſchloſſen, welchem der Verein deutſcher Katholiken 
als korporatives Mitglied beitreten wird und deſſen 
Bibliothek auch ſeinen Mitgliedern zur Beuntzung 
freiſtehen ſoll. Ihren Beitritt zum Borromaeus⸗ 
seg e Bette er dee 

. uſſe brachte der Vorſitzende 
ein Hoch auf Kaiſer und Papſt aus, worauf die 
Verſammelten begeiſtert die Papſt⸗ und Kaiſer⸗ 
hymne ſangen. Die nächſte Verſammlung wurde 
auf den 8. März im Schützenhaus anberaumt. 


— Spezialitäten vorſt ei Schützen ⸗ 
ans.) Wie ſchon mitgetheilt, wird im Schützen⸗ 
aus am Sonntag und Montag das Spezialitäten⸗ 

Enjemble vom Kaiſergarten aus Poſen auftreten. 

Die Hauptkraft des Enſembles iſt Fräulein Lieſa, 

die Luft⸗Veloeipediſtin, welche den Ruf einer 

Attraktion erſten Ranges hat. Das illuſtrierte 

Weltblatt „Reporter“ ſchreit über dieſelbe 

unter der Ueberſchrift „Fräulein Lieſa, die Luft⸗ 

Veloeipediſtin. Eine Illuſion von Winckler⸗Ven⸗ 

tuxini“ folgendes: Vor etwa fieben Jahren ab- 

ſolvirte der Illuſions⸗Künſtler Herr Winckler⸗ 

Venturini mit der ſchwebenden Dame „la femme 

volante“ an den größten Bühnen Deutſchlands, 

Oeſterreichs, Hollands, aan und Italiens 

außerordentlich extolgreirhe ngagements. Hier⸗ 

auf machte er mit einer eigenen Gefell- 

Schaft eine Tournee durch den Orient 

welche in Rumänien anfing, ihn von dort nach 

Serbien, Bulgarien, der Türkei, Syrien, Paläſtina, 

Eaypten, Indien und Griechenland führte. Auf 

dieſer Tournee führte er zum erſten Mal ſeine 

neue Nummer, die „Luft⸗Velocipediſtin“ vor, mit 
der er allenthalben reichen Beifall erntete. In 

Konſtantinopel wurden Herr Winckler⸗Venturini 

und ſeine Gehilfin, Frl. Lieſa, nach einer Privat⸗ 

vorſtellung beim Sultan Abdul Hamid Chan, von 
dieſem reich beſchenkt. Für den Impreſario fiel 
bei dieſer Gelegenheit ſogar ein Orden ab. Auch 
vor dem Khedive von Fllen produzirte ſich der 

Künſtler mit ſeiner Illuſionsarbeit. Vor ſechs 

Monaten kehrte ſodann Herr Winckler über Rom 

und Paris nach Deutſchland zurück. Er abſol⸗ 

vierte hier verſchiedene Engagements und iſt 
bereits für das Jahr 1900 nach Auſtralien enga⸗ 
giert. Bis dahin werden die abgeſchloſſenen 

Engagements in Europa abſolvirt. Die Arbeit 

des Fräulein Lieſa beſteht darin, daß ſie ein 

Zweirad und mit demſelben ſchräg zur Luft 

hinauf fährt und in freier Luft Wendungen nach 

rechts und links macht, auch fährt ſie in der Luft 
vor und rückwärts, gerade herauf und herunter. 

Nachdem ſte alsdann zur Bühne heruntergekommen 

iſt, fährt ſie ſofort das Rad bis zur Rampe des 

Theaters frei vor. Alles das geſchieht bei beleuch⸗ 

tetem Theater, ohne Spiegel, ohne Draht u. ſ. w. 

fee die Drehungen beweiſt die Künſtlerin, daß 

ſie, ſo wie ihr Rad, ſtets frei iſt. Der Hinter⸗ 
rund der Bühne it mit einem ſchwarzen 
ammetvorhang bedeckt, der die Tiefe der Bühne 
dreimal größer erſcheinen läßt, als fie in Wirk. 
lichkeit iſt. Fräulein Lieſa ſelbſt, die anmuthige 

Künſtlerin, für welche das Geſetz der Schwere 

nicht vorhanden zu ſein ſcheint, trägt bei ihren 

Produktionen ein helles Koſtüm. Auch ihr Rad 

iſt in heller Farbe gehalten, ſodaß ihre reizvolle 

ne ſich von dem dunklen Hintergrunde 
recht wirkungsvoll abhebt. Mit welchen Mitteln 

Herr Winckler⸗Venturini die Illuſion erzielt, als 

ob die Dame in freier Luft ihre Radfahrübungen 

vorführe, das iſt ſein Geheimniß. Bisher iſt es 
noch keinem ſeiner vielen Konkurrenten ge⸗ 
lungen, dieſen ſeinen Trick ausfindig zu machen. 


— (Selbitmord.) Heute Mittag 1 Uhr hat 
ſich in der Wohnung ſeiner Mutter der 17 Jahre 
alte Arbeitsburſche Paul Zdunek mit einem 
dreilänfigen Revolver einen tödtlichen Schuß in 
die rechte Schläfe beigebracht. Ein am Hauſe 
vorbeigehender Militärarzt, der zur Hilfe gerufen 
wurde, konnte nichts mehr thun. Was den 
jungen Menſchen in den Tod getrieben, iſt un⸗ 
bekannt. 8. hinterließ eine Poſtkarte mit Grüße 
an ſeine Familie und mit der Bitte, daß man 
ihm den Revolver mit ins Grab legen möchte. 


— (Diebſtahl.) Ein unverbeſſerlicher Spitz⸗ 
bube iſt der Dachdecker Albert Schleer aus Mocker, 
der bereits dreimal hintereinander mit dem Ge⸗ 
richte wegen Diebſtahls zu thun gehabt hat und 
jetzt wieder wegen deſſelben Vergehens verhaftet 
worden iſt. Der Kaufmann Rauſch ließ geſtern 
Nachmittag 3 Uhr von ſeinem Speicher in der 
Gerſtenſtraße eine Fuhre Roggen in Säcken ab⸗ 
laden. Schleer ging vorüber, nahm einen Sack 
Roggen auf die Schulter und ging mit dieſem 
Raub bis in die Tuchmacherſtraße. Dort er⸗ 
wartete ihn ſchon ein Kompagnon mit einem 
leeren Sack, der Raub wurde getheilt und beide 
wollten verſchwinden. Herr Rauſch, der in 
zwiſchen das Fehlen eines Sackes Roggen von ca. 
15 Mark Werth bemerkt hatte, ſah, wie die beiden 
gerade die Tuchmacherſtraße paſſirten. Mit einem 
Arbeiter nahm er ſchnell die Verfolgung der 
Diebe auf, dieſe warfen die Säcke fort und 
üchteten. Schleer wurde am Leibitſcher Thor 
von dem Militärpoften feſtgehalten und aus der 
Wachtſtube brachte ihn ein herbeigeholter Polizei⸗ 


erfolgte, fiel auf die 


beamter nach Nummer Sicher. Der Komplize iſt] Einſpritzung; der Präſident erholte ſich jedoch 


noch nicht erwiſcht. u 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine auſcheinend ſilberne 
Damenuhr in der Nähe des Schlachthauſes, ein 
anfcheinend goldener Ring, ein Primawechſel, 
ausgeſtellt auf L. Schütz in Thorn im Polizei⸗ 
briefkaſten, die Hälfte von einem Handwagen in 
der Gerberſtraße, abzuholen von Sablotuy, 
Gerberſtraße 14, ein Bund Schlüfel auf der 
Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 5 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
bei Warſchau betrug heute 2.67 Meter 
(gegen 2,52 Meter geſtern). 


Eingeſandt. 

(Für diefen Theil übernimmt die Geſchäftsleitung nur die 
preßgeſetzliche Verautwortlichkeit.) Be: 

Leider ift bis jetzt vergeblich auf die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Bekanntmachung des Vorſtandes 
des Thierſchutzvereins wegen Abgabe von Nift- 
käſten für Vögel, ſowie Anweiſung zur Be⸗ 
feſtigung gewartet worden, obgleich dem Ver⸗ 
nehmen nach die Niſtkäſten bereits ſeit einer 
Woche angelangt find. Für dieſes Jahr dürfte 
ſich die Sache wohl verſpäten, da die Staare in 
kürzeſter Zeit eintreffen werde 


Ein Freund des Thierfchutvereing. 
Neueſte Nachrichten. 


Präſident Faure T. 


Paris, 17. Februar. Präſident Faure befand 
ſich geſtern um 6 Uhr nachmittags in feinem 
Arbeitszimmer, als er ſich unwohl fühlte und den 
Direktor ſeines Kabinets Le Gall rufen ließ, der 
dem Präſidenten die erſte Hilfe leiſtete und fofort 
Aerzte holen ließ. Trotz aller angewandten 
Mittel verlor Präſſdent Faure gegen 8 Uhr das 
Bewußtſein und verſchied um 10 Uhr abends, um⸗ 
geben von den Mitgliedern ſeiner Familie und 
dem Miniſterpräſidenten Dupuy. 

Eine Note der „Agence Havas“ nur: Prä⸗ 
fident Faure iſt abends 10 Uhr infolge eines 
Schlaganfalles verſchieden. Miniſterpräſident 
Dupuh, welcher beim Ableben des Präſidenten 
zugegen war, theilte den Präſidenten des Senats 
und der Kammer, ſowie den Miniſtern die Trauer⸗ 
nachricht mit und richtete an die Präfekten 
und Unter Präfekten folgende epeſche: 
„Ich habe Ihnen die traurige Nachricht 
von dem heute Abend 10 Uhr infolge eines 
Schlaganfalles erfolgten Ableben des Präſidenten 
der Republik mitzutheilen. Ich erſuche Sie, alle 
Vorkehrungen zu treffen, daß die Bevölkerung 
unberafiglich von dem Trauerfalle, der die Repu⸗ 
blik getroffen hat, benachrichtigt wird. Die Re⸗ 
gierung rechnet auf Ihre ganze Wachſamkeit bei 
dieſer ſchmerzlichen Lage der Dinge.“ 

Paris, 17. Februar. Kaiſer Wilhelm 
drückte der Wittwe Faure's ſein Beileid aus 
und beauftragte den deutſchen Botſchafter, 
der franzöſiſchen Regierung in ſeinem Namen 
ſeine Theilnahme auszuſprechen und heute 
am Sarge Faure's einen Kranz nieder⸗ 


zulegen. 


Dupuy theilte im Miniſterrathe den Tod am 


des Präſidenten Faure mit, der Senatsprä⸗ 
ſident Loubet ſetzte den Zuſammentritt des 
Kongreſſes zur Wahl eines neuen 
Präſidenten auf morgen mittags 1 Uhr 
feſt. Nach dem Miniſterrathe begaben ſich 
ſämmtliche Miniſter nach dem Elyſee, um 
der Familie Faure's ihr Beileid auszu⸗ 
ſprechen. Die Beiſetzung wird Nationalſache 
ſein. Die Theater ſind geſchloſſen. 

Die Beiſetzung Faure's erfolgt anf dem 
Friedhöfe pere la chaise. Der deutſche 
Kaiſer läßt ſich bei der Leichenfeierlichkeit 
durch eine beſondere Miſſion vertreten. 

Präſident Faure liegt in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer auf einem meſſingnen Feldbett aus⸗ 
geſtreckt. Die Züge find nicht entſtellt, fie 
tragen einen heiteren Ausdruck. Die Hände 
ſind über die Bruſt gekreuzt. Zwei Schweſtern 
wachen an beiden Seiten der Bahre. 

Faure war am 17. Januar 1895 zum 
Präſidenten der Republik gewählt; ſeine Prä⸗ 
ſidentſchaft hätte normalerweiſe am 17. Jan. 
1902 ihr Ende erreicht. Die Nationalver⸗ 
ſammlung (Seuat und Deputirtenkammer) hat 
nunmehr den neuen Präſidenten zu wählen. 
Geboren war Faure am 30. Januar 1841 in 
Paris. ; 

Ueber die letzten Augenblicke des Präſi⸗ 
denten Faure wird weiter gemeldet: Um 
6 Uhr abends kam der Präſident aus ſeinem 
Arbeitszimmer an die Thür des anſtoßen⸗ 
den Bureaus ſeines Kabinetsdirektors Le 
Gall und ſagte zu dieſem: „Ich fühle mich 
unwohl, kommen Sie zu mir.“ Le Ga 
eilte ſofort auf den Präſidenten, der ſich noch 
ſehr gut aufrecht hielt, zu und geleitete ihn, 
indem er ihn am Arme ſtützte, zu dem 
kleinen Sopha in dem Arbeitszimmer des 
Präſidenten. Faure griff mit der Hand nach 
dem Kopf und wiederholte, indem er ſich die 
Stirn rieb: „Mir iſt ſchlechter.“ Auf die 
Frage Le Galls, was er am Sitze des Uebels 
empfinde, erwiderte der Präſident, der bei 
vollem Bewußtſein geblieben war: „Es iſt 
eine allgemeine Schwäche, mir wird ganz 
ſchwindelig.“ Le Gall ließ ſofort den Chef 
des Militärſtabes, General Railloud, ſowie 
den Kabinetsunterdirektor herbeirufen und 
bat letzteren, raſch einen Arzt holen zu laſſen. 
Gleichzeitig hörte er, daß ſich zufällig Dr. 
Humbert bei ſeinem Bruder, dem Major 
Humbert, im Elyſée befand. Dieſer richtete 
die erſten Fragen an den Präſidenten, gab 
ihm Schwefeläther zu athmen und machte 
dem Präſidenten, deſſen Zuſtaud aufänglich 
nicht beſonders ernſt ſchien, eine Coffeln⸗ 


Gb., Februar⸗März 38,50 M 
40,00 Mk. Gd. 


nicht, ſondern ſagte wiederholt: „Mit mir 
geht es zu Ende, ich bin verloren, ſicher 
verloren.“ Er ſprach den Wunſch aus, 
ſeine Frau und ſeine Kinder zu ſehen. Da 
ſich ſein Zuſtand von Minute zu Minute 
verſchlimmerte, wurden telephoniſch die 
Doktoren Lauuelongue und Cheurlot her⸗ 
beigerufen, zu denen bald auch Doktor 
Bengeron ſtieß. Dieſe erkannten bald, 
obgleich der Präſident beim Bewußt⸗ 
ſein blieb, daß die Lage äußerſt ernſt war. 
Präſident Faure, der zu erkennen gab, daß 
er ſich über den Ausgang feines Anfalles 
keiner Täuſchung hingebe, nahm herzlich Ab⸗ 
ſchied von ſeiner Frau, der er für ihre be⸗ 
ſtändige Liebe und Hingebung daukte, ſowie 
von ſeinen Kindern. Daun verabſchiedete er 
ſich von Le Gall, dem er für feine innige 
Treue und Mitarbeit dankte, und von ſeinem 
Haushofmeiſter, den er zu vergeſſen bat, daß 
er ihn manchmal auch angefahren habe, und 
ſchließlich von ſeinem Kammerdiener. 

Berlin, 17. Februar. Der Staatsſekretär 
v. Bülow ſtattete dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter einen längeren Beileidsbeſuch ab. 

Berlin, 17. Februar. Reichstag. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ergreift der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe das Wort und 
erklärt: „Ich habe dem hohen Hauſe die 
Mittheilung zu machen, daß der Präſident 
der franzöſiſchen Republik geſtern Abend an 
einem Schlaganfall plötzlich verſchieden iſt. 
Ich bin gewiß, daß die Vertretung des 
deutſchen Volkes ſich eins weiß mit dem Kaiſer 
und den verbündeten Regierungen in dem 
Ausdruck der aufrichtigen und herzlichen 
Sympathie für die franzöſiſche Nation, 
welche den Heimgang des Mannes be⸗ 
klagt, der als ihr Staatsoberhaupt un⸗ 
entwegt die großen Jutereſſen des Friedens, 
der Eintracht und der Wohlfahrt der Völker 
gefördert hat. Eingedenk der gemeinſamen 
Bande, welche alle ziviliſirten Völker um⸗ 
ſchließen, geben auch wir der Trauer Aus⸗ 
druck über den Verluſt des franzöſiſchen 
Volkes, das zu keiner Zeit aufgehört hat, 
ein großer Träger der Ziviliſation zu ſein.“ 
Die Parteien erheben ſich alle von ihren 
Sitzen. 

Paris, 17. Februar. Von der heute gewählten 
Kommiſſion des Senats zur Prüfung des Geſetz⸗ 
entwurfes bezüglich der Abänderung des Revi⸗ 
viſionsverfahrens find 5 für, 4 gegen den Geſetz⸗ 
entwurf. 

Bombay, 16. Februar. Ein heute aus dem 

erfiſchen Golfe hier eingetroffener Dampfer 

ringt die Meldung, daß dem Sultan von Oman 
onnabend ein Ultimatum überreicht ſei. E 
Fifa die pachtweiſe Ueberlaſſung von Banda 
iſſar an Frankreich gelte für ein Jahr. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmanmnin Thorn] 
Telegraphiſcher Berliner Bürieuberiit. 


117. Zebr 19. Febr, 


Tend. Jondsbörſe: feſt. 
Ruſſtſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3 %% .. 

Preußische Konſols 3¼ 9% . 
reußi 
eut che Neichsanlel e 3% 

Deutſche Rei 

e Pfandbr. 705 neu 


Poſener Pfandbriefe 22% % 
olniſche Pfandbriefe 4¼½% 
Türk 1% Anleihe CO 
talieniſche Rente 4%. . . 
uman, Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheille 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: 50er loko 


Berlin, 17. Februar. F 70 er 
Umſatz 118000 Liter 39,10 Mk. 


Königsber ß, 17. Februar. (Spiritusbericht.) 
ufuhr 10000 Liter, Tendenz: unverändert. Loko 
80 Mk. Gd., 39,00 Mk. bez., 9 38,30 Mk. 

. Gd., Frühjahr 


Kirchliche Nachrichten. 
„Sonntag den 19. Februar 1899. (Invoc.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vormittags 9¼ 

Uhr Gottesdien t: Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. 

Neuſtäd iſche evangeliſche Kirche: Vormittags 9%, 
Uhr, Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher 
Nene und Abendmahl. — Nachm kein Gottes- 

ienſt. 

Garniſon » Kirche: Vorm. 10% Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Becke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Becke. 

Beh ⸗lutheriſche Kirche: Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 

Buptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Sof coße ws: em ie Uhr Gottesdienſt. 

achm. r Gottesdienſt. 

ee 5 in ich Nachm. 5 Uhr Gottes» 

enſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu iz: Vorm. ½10 115 
Beichte. 10 Uhr Gottes. tt, dann Abendmahl. 
A Endemann. a 

Bethaus zu Neflan: Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. 

farrer Endemann. 


18 
re 3 


5 


ff. Märzen . 


. 00 e 


Glaskrüge, 


Belehrung über die Schwind ſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den auſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, 
während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siech⸗ 
thum zum Tode führt. . 3 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im 
Jahre 1882 entdeckte Tuberkelbazillns. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über 
und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in 
Kronen Zuſtande monatelang jeine Lebens⸗ und Auſteckungs⸗ 
ähigkeit. 

ie Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung 
bietet, läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens 

in hohem Grade einſchränken: a 8 
1. Alle Huſtende müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten 

verdächtig oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vor⸗ 
ſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 
ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft 
verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spuck⸗ 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher 
Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe 
mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren 
oder ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanz⸗ 
lokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, 
Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, ſind mit einer 
ausreichenden Zahl flüſſig 1 Spucknäpfe zu verſehen, 
nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu 
reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen Mende feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von 
Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelhen find 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen 
nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 

Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände 

(Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. 1 ſind vor ihrer weiteren 

Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmittel ſind Schwind⸗ 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum 
für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als ge⸗ 
ſundheitsſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 

Der Regierungs- Präfident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Februar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. [grrrrrrrror0+070%2 
ekanntmachung. 27: 
Der auf den 22. d. Mts. an⸗ 2 Minna Becker, 


2 8 5 4. 
beraumte Termin zum Ausgebot 2 ahademifd geprüfte Modiſtin, 


. Atelier 
des Lagerraums 10 in dem Lager⸗ f 
ſchuppen I an der Uferbahn wird 2 Thorn, Wilhelmsſtadt, 2 


hiermit aufgehoben. Friedrichſtraße 8. 
Thorn den 15. Februar 1899. „eee 


Der Magiſtrat. Wegen Verlegung 
Ein Goldfuchs, des Geſchäfts 


8 


90 
90 


a nach der 
Wallach mit Bläſſe, 
ins an SZ  |Sehuhmacherstrasse Nr, 26 
entimeter groß, geborene: eit⸗ i 
er! Jwe Perde, e a 


„ine Rappfente, Schuhen und Stiefeln 
1 hwarzbranne Valach, „zu singen Preisen aus, 


Jahre alt, 176 Zentimeter groß, |, Seatellungen nach Maaß ſo⸗ 


beide ſtark wie Reparaturen werden nach 
5 en Aa d e wie vor prompt ausgeführt. 


Wittergnte Glzanowo Dupke, Inh, Rosenfeldt, 


per Schönſee Weſtpr. zum Verkaufe. Brückenstr. Nr. 29. 


Ljrünmildende Kuh Strohhüke See 


ſteht zum Verkauf bei . 
115 Pansegrau, Ober⸗Neſſau. 


Nattentod 


DDr 
(Felix Immiſch, Delitzſch 
iſt das beſte RE en 15 verkaufen. 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen.] telle dieſer 

Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ l 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei G. A. Guksch in Thorn. 


Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachf., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


N 7 

Für Reiche! 
Dorö’s Prachtbibel — neu — zu 
Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


zur Müllerei wird ge⸗ 
K kling ſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


dunkles Lagerbier 


Münchener Auguſtinerbräu. 18 Flaſchen 3,00 Mark, 
5 Bürgerbräu . . 18 5 3,00 
Culmbacher Exportbier . 
Pilſener Bier aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 

a 5 Liter 3 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen à Krug 60 P 


Engliſch Porter (Barelay Perkins & Comp., London) 10 Flaſchen 3 Mk. 


eee 


Bier -Verſandt-Geſchäft vn Ploetz & Meyer 


In Strobanditrahe, cke eliſabechfraße 16, 


THOR N 


Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und! Liter⸗Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 
8950 = Flaſchen er Mark, im Syphon & 1 äage Lau Mark, 


1 S 1 3, " 1 * 2 75 1 " 0 
öhmiſch Märzen „ 7 a BB 1 n 98 
Münchener (a la Spaten) 30 7 3,00 „ > er rnit ao „ e ” 8 
Export (& la Culmbacher) 25 5 1 8 r u, (on HE 5 98 
Bockbier (Salvator) 25 „ 3,00 „ er 5 ., 8 * 0% „ 
Königsberger Schönbusch: 


„30 Flaſchen 3,00 Mark, 
30 „ „ 


N 7 * * 7 7 17 


Echt bayerische Biere: 
IB un re ee 
die Flaſche 25 Pf., 25 
f 


. 


Meine Naur und Ehle 


beginnen bei günſtiger Witterung Mam 2. Mi * 
regelmäßigen Fahrten. 9 N 5 


Güter nehme ich jetzt ſchon in Empfang. 
Johannes Lek, Anßdampfers Expedition, 
anzig. 
Rudoph Asch, Thorn. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wnuſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


KN 
In sauberster Ausführung liefert a 


schnell und billig: 


I III EL 24 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 


Gratulationskarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


) 
C. Dombrowski sehe Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


UI II HT 
An die deutſchen Hausfrauen! 
Die armen Thüringer Weber bittenum Arbeit! 
Thüringer Weber⸗Verein zu Gotha. 


Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer 
ringenden armen i 


„Webern“ 
wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. 
Wir offeriren: 

Beten. grob und fein. 
iſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
taubtücher in diverſen Diſſins. 


eee 


Bettzeug, weiß und bunt, 
Bettbarchent, roth und geſtreift. 
Drell, gute Waare. 


Halbwollenen Stoff, zu Frauen⸗ 


ee leinene. kleidern, 
Scheuer er. 8 1 
Servietten in allen Preislagen. B Eifhdrcken mit 


405 1 e Be Altthüringiſche Ciſchdecken mit 


Rein Leinen zu Betttüchern und der Wartburg. 
Bettwäſche. Fertige Kanten Interröcke 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 2 Mark pro Stück. 
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 
Waare. Hunderte von Zeugniſſen beftätigen dies. 
Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. 


Kaufmann C. F. Grübel, 


Landtags⸗Abgeordneter, Vorſitzender. 


ln! 
für auswärts inferiren will, wende ſich an 
billig, die weltbekannte, ältefte Ar 


0 H fähigſte Anoncen⸗Expedition von 
We l rationel, Saafenfiein K Sogler H.-G., 


wirkſam sa iasberg l. Br, Kneipp. Lang. 26, 


Druck und Verlag von G. Dombromski in Thorn. 


in - Liter⸗Glaskrügen = Mark, 


im Syphon a 5 Liter 2,00 Mark, in 1 Liter Glaskrügen 0,40 Mark, 
a5 7 0,40 „ 


7 * * 


im Spphon 2 5 Liter 250 Mark, in 1 Liter- Glaskrügen 955 Mark, 
n ” „ a ” . „ „ n „ b ” 


n 1 7 


1 I } aller Unbequemlichkeiten. 
welche hermetiſch verſchließbar ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche wa 


vortheilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


9 050 „ 
Flaſchen 4 Mk.; im Syphon 


Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mk. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die 
Haushalte zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 1 15 Vermeidun 


deukbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
ur gleicher Weiſe vn ſich auch die 1 Liter⸗ 
Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs 


Schützenhaus. 
Sonntag, 19. und Montag, 20. Februar: 
0 Zwei Gala- 


Spezialitäten⸗Vorſtellungen 


von nur Künſtlern 1. Ranges von Kaiſergarten Posen. 
r Puri dezent, 3 ren Bol, 


Neu! Miss Lisa, Neu! 
die Luftvelozipediſt in. 


Geſchw. Falconl, Venturini, Illuſioniſt 
Deutſchlands beſte Duettiſtinnen. Sr. Maj des Sultans Abdul Hamid. 


Din Aerolithe, das Käthfel der Luft. Kagee 
Gebrüder Alex und Max Wardini, Grostesaue- Duettiften. 
Antifpieitiifche Grperimente ete. 
=== Robert und Bertram, komiſcher Alt ete 


Kaſſenöffnung 7 uhr. d Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Entree BO Pfg., numm. Platz 1 Mark. 


Plüß « Staufer : Kilt Am 1. März, Artushoisaal: 


in Tuben und Gläſern Concert Sandow. 


ille %u. 1 Mk. bei 
mehrfach mit Golb- uns, Silbe: . een 


als das Mhefte Windes und Nee 6 From dera. 
a as ſtärkſte Binde un ebe⸗ Pd g 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das todt Theater Uto berg. 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ Mepertoir 
brochener Gegenſtände, empfehlen vom 19.— 25. Februar 1899. 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nachi. 


Fußmehl, 


zu Viehfutter gut geeignet, hat billig 
abzugeben than. 
Herrmann Thomas, Thorn, Dienſtag, 21. Febr.: Auf Straf- 


Honigkuchenfabrik. 
5 ; Mittwoch, 22. Febr. u kleinen 


ea 


Donnerſtag, 23. Febr. Benefiz fir 
Bruno Majewski: Die Ghre. 
Schauſpiel von H. Sudermann. 

Freitag, 24. Febr. (zum letzten 

IE KON i Male): Fuhrmann Henſchel. 
REV IDIERTE ſowie 1 Aachener Badeofen zu ver⸗ 
ä f 
JußtLÄumS- AUSGABE 


Sonnabend, 25. Febr. (zu kleinen 


Preiſen): Fauſt (2. Abend, 
Gretchendrama). 
. u. ein dazu pall, Wagen, 
E je I zum Milchfahren, zu kaufen 
geſucht. 


2 eleg. möbl. Zimmer 

nach der Straße gelegen, neb 

Kabinet per ſofort od. 1. April 

zu vermiethen Culmerſtr. 22, 
2% Tr., in der Bierhalle. 


Cn ſchön möbl. Zim. v. ſof. o. 1. März 
3. v. Thurmſtr. 16, part.; Pr. 10 Mk. 
Gee 2 Stub., Küche 2c., f. 210 
Mark zu verm. Friedrichſtraße 6. 
unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 


Fortzugshalber 
Anerbieten unter T. Z. an erfragen Hoheſtraße 7, part. 


verſch. Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 
die Geſchäftſtelle dieſer Zeitung. 


8 f 2 22 h Täglicher Kalender. 
kingrab el 2 
3 
| oo. f 8 . 8 
83 22 
geſucht EEE 
in erte 0 55 Dameran, e 
reis Culm. F 4 
— R 19 20 21 22 23 24 25 
Für, meine Gijenhandfung ſuche ich 2627 28 — — 
ll | März. — — — 1234 
einen ehen, a 
Alexander Rittweger. 19 20 21 2 23 24 25 
26 27 28 29 30 31 — 
Laufburſche, an. 1 
kräftig, fleißig und beſcheiden, wird 2345.60.78 
von 1 HEIRO t. Wo, jagt die 9/10 0 14 15 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 16171819 20 2122 


Hierzu Beilage. 


— 


* 


\ 


pfohlen. 


Beilage zu Nr. 42 


der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 18. Februar 1899. 


in Oſtpreußen und anderwärts mit der Bewilli⸗ 
gung von Altersrenten liberal verfahren worden 
ſei. Ausländiſche Arbeiter ſollten in die Ver⸗ 
ſicherung nicht einbezogen werden. Im ganzen 
wünſche und hoffe er, daß die Arbeiten ber 
Kommiſſion enden mögen mit einer Verein⸗ 
fachung, Erleichterung und mit möglichſter Schonung 
ittelſtandes. 

des pg ee (frſ. Vp.) empfiehlt eine Zu⸗ 
ſammenlegung von Alters⸗ und Juvalidenrenten; 
für Oſtpreußen ſei nach ſeinen Erfahrungen eine 
Trennung unmöglich. Er ftehe durchaus auf dem 
Boden der Vorlage. In Oſtpreußen müſſe jeder 
Arbeitgeber ganz allein die Laſt des Geſetzes tragen, 
eine Herabſetzung der Beiträge in den unterſten 
Lohnſtufen, wie dies die Vorlage wolle, ſei des⸗ 
halb unerläßlich. Der Nothſtand der oſtpreußi⸗ 
ſchen Anſtalt erkläre ſich dadurch, daß für die 
oſtpreußiſchen ländlichen Arbeiterinnen bis zum 
vorigen Jahre überhaupt nicht geklebt worden iſt. 
Die Unternehmer ſagten: Was ſoll ich für eine 
Fran kleben, die nur zwei Tage in der Woche bei 
mir arbeitet! Ich führe das hier an, damit 
Remedur geſchaffen werde. - 

„Abg. Noetzel (Btr.) bekämpft den Ver⸗ 
mögensausgleich, der weiter nichts ſei als eine 
Konfiskation. Die örtlichen Rentenſtellen findet 
Redner annehmbar. Der Arbeiter komme da mit 
den Behörden mehr in Fühlung. Er könne 
ſeinem Herzen da etwas beſſer Luft machen, und 
das thue wohl, ſelbſt wenn man einmal abge⸗ 
wieſen werde. 

„Abg. Lanzinger (bayr. Bauernbündler) plai⸗ 
dirt für Befreiung des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes und des Handwerks vom Verſicherungs⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


21. Sitzung vom 16. Februar 1899, 1 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Juſtizminiſter Schön⸗ 


ſtedt. 

Auf der Tagesordnung: 1. Leſung des 
Ausführungsgeſetzes zum bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch und des Entwurfes eines preußiſchen 
Geſetzes über die freiwillige Gerichtsbarkeit. 

Abg. Dr. Krauſe (ul.) dankt dem Reichstag 
für das Zuſtandebringen des großen nationalen 
Werkes des 1 Geſetzbuches. Reduer iſt 
auch mit den Vorlagen im allgemeinen einver⸗ 
ſtanden, hat aber gegen Einzelheiten Bedenken. 
Peinlich würde es ihn berühren, wenn ein von 
den Konſervativen vorbereiteter Antrag Beifall 
fände, wonach die Einführung des bürgerlichen 
Geſetzbuches um ein Jahr hinausgeſchoben werden 
oll. In allen anderen Einzelſtaaten iſt 
alles zur Einführung bereit, und da ſollte Preußen 
zurückſtehen? Bei der Penſionirung älterer 
Richter ſolle man nicht rigoros vorgehen. Wir 
wollen ſtolz ſein auf unſerbürgerliches Geſetzbuch in 
dem Bewußtſein, daß eine geſunde An i. 
die ſtärkſte Grundlage unſeres Staatsweſens iſt. 


Bravo! hat Bedenken bezügl. 


) 
bg. Dr. ih e Kk.) 1 
der Cent a ei über die Mündelſicherheit 


der Werthpapiere und über die Stellung der 
Free Dr. Porſch (Str.) wüunſcht, daß eine 
Reihe von Beſtimmungen, bei denen auf das noch 
übrig bleibende ältere Recht Bezug genommen 
wird, durch neuformulirte präziſe Beſtimmungen 
al werden, um Zweifel möglichſt zu be⸗ 
eitigen. 

Abg. Dr. Krüger (freif. Vp.) hätte gewünſcht, 
daß man bei der Geſindeordnung mehr ganze 
Arbeit gemacht hätte, ebenſo hätte ſich für die 
Frage der Haftung der Beamten bei Amtsver⸗ 
ſehen eine einheitliche geſetzliche Regelung em⸗ 
D Mit der Regelung der Syſteme des 
Güterrechtes hätte man weitergehen und eine 
größere Einheitlichkeit herſtellen können. 

Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (k.) befürwortet 
einen bereits erwähnten Antrag, ſeiner Freunde 
betr. Hinausſchiebung der Inkraftſetzung des 
bürgerlichen Geſetzbuches um ein Jahr mit Rſick⸗ ſich 


Roche Sache erſt recht komplizirt und koſtſpielig. 
0 

eine Reichsanſtalt. Werde nichts dergleichen hier 
im Reiche beſchloſſen, dann ſei feiner Anficht nach 
die preußiſche Regierung verpflichtet, im preuß. 
Landtage die Zuſammenlegung aller preußiſchen 
Anſtalten zu einer Landesanſtalt als Vorlage 
einzubringen, Redner plaidirt noch für Wittwen⸗ 
und Waiſenverſicherung. Warnen müſſe er vor 
einem bloßen Nothgeſetz das ſpäter wieder neue 
Aenderungen nothwendig mache. Da ſei es 
beſſer, es einſtweilen noch beim alten Geſetz 


ſſen. 

Abg. Lucke (B. d. L.) hält es für richtig, daß 
die Laſten der Wohlfahrtseinrichtungen auf den 
geſammten Arbeitsertrag des Volkes über⸗ 
nommen werden, alſo auf die Steuern, aber nicht 
erſt von der Grenze von 3000 Mark an. Auch die 
Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung müſſe mit ein⸗ 
bezogen werden. 

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) plaidirt für 
Verallgemeinerung des Verſicherungszwanges und 
Aufbringung der Laſten durch die Allgemeinheit. 

Abg. Singer (ſozd.) fragt Oertel, ob dieſer 
die Prügelſtrafe auch auf Studenten und auf die 
Agitatoren des Bundes der Landwirthe, deren 
Agitation viel roher ſei, als nur je die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation ſein könne, angewendet 
wiſſen wolle. Redner bemerkt dann gegenüber 
dem Abg. Oertel, daß der von dem Vorſtand der 
ſozialdemokratiſchen Partei veröffentlichte Appell 


Nach kurzer weiterer Debatte gehen die Vor⸗ 
lagen an eine 23er Kommiſſion. 
Morgen 11 Uhr: Etat des Miniſteriums des 
Innern und Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. 
Schluß 3%, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung am 16. Februar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky. 

Die Bergthung der Novelle zum Juvaliditäts⸗ 
geſetz wird fortgeſetzt. x 

Abg, Oertel (konſ.): Die ſoziale Verſicherungs⸗ 
geickacbung iſt aus dem gefunden e 
ervorgegangen, der im Chriſtenthum wurzelt, 
nicht aus der „Furcht vor uns“, wie Wurm 
geſtern ſagte. urm hat geſtern die Ab⸗ 
wanderungen aus dem Oſten erklärt unter Be⸗ 
ge auf Heinrich Heine's Gedicht von den 
atten und den hungrigen Ratten: „Jene bleiben 
zu Haus, dieſe wandern aus“, Herr Wurm ver⸗ 
gißt nur, daß Heine nicht unſeres Stammes und 
nicht unſerer Religion iſt. (Beifall rechts.) Daß die 
Arbeiter nur aus Vergnügungsſucht answanderten, 
je niemand behauptet. Jedenfalls wirkt die⸗ 


die 8 der Arbeiter hätten Strafe 
verdient, aber die Strafe ſei unverhältuißmäßig 
och. Das Dresdener Urtheil werde von dem 
olfe als Bluturtheil empfunden werden und der 
ſozialdemokratiſchen Partei nur Vorſchub leiſten. 
Abg. Eßlinger (b. k. F.) ſpricht für Wieder⸗ 
Lade Goff Verſicherungszwanges für die 
aft. 


Damit iſt die Diskuſſton beendet, die Vorlage 
wird einer Kommiſſton itbertiejen. Erle 
Auf der Tagesordunng ſteht daun die Inter⸗ 
ellation Johannſen betreffend die nordſchleswig⸗ 
chen Ausweiſungen. Auf Aufrage ſeitens des 
Präſidenten, ob der Reichskanzler geneigt ſei, die 
Interpellation zu beantworten, erklärt 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Das 
Recht der Ausweiſung von Ausländern iſt Aus⸗ 
fluß des Landeshoheitsrechtes der einzelnen 
Bundesstaaten, deſſen usübung nach der Reichs⸗ 
perfaſſung nicht der Aufſicht des Reiches unter⸗ 
liegt. § 1 der Reichsverfaſſung kann auf eine 
Ausweiſung von Ausländern nicht bezogen 
8 war damit nur beabſichtigt, au ver 


elbe aber niit, und wie ſehr bei den Arbeitern 


j 
eine Beſprechung der Interpellation erfolgen, ſo 


d. Abg. Johannſen begründet die Inter⸗ 

ga e e 
nd Mägde 

Weiter verwendet er ſich dafür, daß blos Unzufriedenheit, ſondern auch Lentenoth. 

cherungslaſt zu einer Gemeinlaſt gemacht werde, Man motivire die Ausweiſungen mit der 1 

a fie nicht brivatrechtlicher, ſondern Öffentlich | Agitation; aber in den Vereinen könne nichts 

rechtlicher Natur ſei. Redner vertheidigt es, daß! hochverrätheriſches paſſiren, und wer etwas 


in der Löbtauer Affaire ausdrücklich erklärt habe, 


anderes behauptet, ſei ein Lügner. Wie ſchnell 
würden wir einen Hochverrathsprozeß bekommen] Geheimer Sberjuſtizrath und 1898 zum Mit⸗ 
haben, denn die preußiſche Regierung verſtehe es, gliede des Herrenhauſes erngnut. Er iſt Be⸗ 
rm alter Protokolle befaunte Perſonen zu But ze Rittergutes Dwariſchken im Kreiſe 
eſchuldigen. Inſterburg. 

Präſident v. Balleſtrem: Der Redner] — (Der Wechſel in den Präſidenten⸗ 
hat vorhin mit dem Worte „Lügner“ diejenigenſpoſten der Generalkommiſſionen in 
bezeichnet, die Beſchuldigungen gegen gewiſſe[ Bromberg und Königsberg.) Die halb⸗ 
Perſonen erheben; jetzt bezeichnet er die preußiſche amtliche „Berl. Korreſp.“ meldet heute: Nachdem 
Regierung als eine ſolche, die das auch thut. der Generalkommiſſionspräſident Beutner in 
Das iſt nicht zuläſſig gegen eine der verbündeten 


ö Bromberg ſeine Eutlaſſung aus dem Staatsdieuſte 
Regierungen, und ich rufe den Redner deshalb zur sum 1. April d. Is nachgeſucht hat, iſt der der⸗ 
rdnung. 


zeitige Generalkommiſſionspräſident v. Baum⸗ 
Man unterdrücke die däniſche Mutterſprache 


hach⸗Amönen in Königsberg i. Pr. in gleicher 
und ſchlage ſelbſt die beſcheidenſten Forderungen, Amtseigenſchaft zum ſelben Zeitpunkte nach 
ſo die um wöchentlich zwei Stunden däniſchen 


n worden. Das genannte halb⸗ 
Sprachunterricht, ab. Da habe denn die Bevöl⸗ amtliche Organ bemerkt dazu: v. Baumbach iſt 
kerung zur Selbſthilfe gegriffen. Es ſcheine, als 


ſeit Errichtung der Generalkommiſſion in Königs⸗ 
ob fremde Einflüſterungen, falſche Anſchuldigungen] berg Präſident dieſer Behörde und hat ſich durch 
zu den Ausweiſungen Anlaß gegeben haben. Die] Sachkunde, Umſicht und Geſchick das Vertrauen 
Verantwortung für die beſtehende Unruhe trügen] weiter Kreiſe erworben, weshalb man ihn ungern 
die, welche als Vertreter der Regierung nach Nord⸗ſcheiden ſieht. Die beſonderen Schwierigkeiten 
ſchleswig entſandt worden ſeien. der Stellung als Präſident der Geueralkommiſſion 

„Weiterberathung morgen 1 Uhr, außerdem An⸗in Bromberg erfordern jedoch ſeine Verſetzung 
träge aus dem Hauſe. dorthin, zumal ſeine Eigenſchaften die Gewähr 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


für eine die dienſtlichen Intereſſen in jeder Hin⸗ 
icht 3 532 — 5 Behörde gr 
Ferner meldet die „Berl. Korreſp.“: Der Ober⸗ 
Provinzialnachrichten. regierungsrath bei der Generalkommiſſion in 
§Culmſee, 16. Februar, (Stiftung für gemein⸗ Hannover, v. Hove, iſt zum Präſidenten der 
nützige Zwecke. Uebung der Feuerwehr.) Herr] Generalkommiſſion in Königsberg i. Pr. ernannt 
Zimmermeiſter Oskar Welde, welcher ſeit Jahren [ worden. (Damit iſt die Nachricht, daß Ober⸗ 
Vorſteher der hieſigen Stadtverordueten⸗Verſamm⸗ regierungsrath Steinicke von der Auſiedelungs⸗ 
lung it, hat der Stadtkommune Culmſee 10000 kommmiſſion in Poſen Präſident der Generals 
Mk. zu gemeinnützigen Zwecken überwieſen. Es] kommiſſion in Königsberg werden würde, unbeſtätigt 
wird nun, beabſichtigt, das der evangelischen | geblieben.) 5 
Kirche gehörige, an der Bahnhof⸗ und Friedrich] — (Vonder Reichsbank) Der kaiſer⸗ 
ſtraße bezw. der Thorner Chauſſee belegene Drei⸗ liche Bankbuchhalter Blaſchke in Thorn iſt zum 
eck zur Errichtung einer nenen ſtädtiſchen Anlage] Bankkaſſirer ernannt und zum 1. März nach 
anzukaufen. Derartige Verſchönerungsaulagen Poſen verſetzt. 
werden hier recht ſehr vermißt. — Die freiwillige Tse für den Supatt: Heinrich Wartmann in Thorn. 
und die Pflichtfeuerwehr hielten am 15. d. Ms. .. 


anwalt r zurück. 1897 wurde er 


Hakıngen 5 und auf dem Amts- 5 3 |, 8 358 8 5 
er Splatz ab. 3 © — - ? 
Ense 15. Febrtar. (Ein Verein für weit, ER 3817171738318 
liche Angeſtellte in Handel und Gewerbe) hat ſich 8 » |? 2 2 8 
hier gebildet. Zweck und Ziele des Vereins ſind :! 2 2 ö E 
koſtenloſe Stellenvermittelung, koſtenfreier Rechts⸗ = Erle 58 — 
ſchutz, Rath⸗ und Auskunftertheilung, unentgeltliche S8 2 8 — f — f men 2 2 
ul einer Vereinszeitung, Benutzung der 8 8 |2 IL & 111 
Bibliothek gegen monatliche Zahlung von 10 Pf. 283 = [ © 2 — 8 
Unterhaltungsabende, Fortbildung ꝛc. Bei genü⸗ 43,” I——- a u aan 
gender Erſtarkung des Vereins it eine Kranken⸗ SAFE |E 2 3° J 58 2 
Verſicherung in Ausſicht genommen, daran würden S 88 887777 28 8 
e Einri j u. 2 Is$ı Il 41448888 
ſich andere Einrichtungen, wie z. B. Gründung | IR 3 [ß 8 8 888 = 
eines Ferienheims, anſchließen. 12833 | 232 2 22 = 
Oſtrowo, 13. Februar. (Von einem Güterzuge A-5532 78 2 88 > — 
überfahren worden) iſt geſtern auf dem Wege] m 5 5 8 — 8 88 = 
zwischen Antonin und Bırhgodzice ein einem Fuhr⸗ 2 8 2 Sans 
werksbeſitzer ans Kaliſch gehöriger Wagen. Die vor⸗⸗ 288 |8”" 3 3 X %3 alas 
geipannten Pferde wurden getödtet, der Kutſcher S = r re 
konnte fich retten. 8 f n l . 
= | 2 a 8 DE - Ba RE De u De Kr 5 2 . 
4 N t „„ „„ e * . 
Lokalnachrichten. SS „ „ „„ e d 
Zur Erinnerung. Am 18. Februar 1803, vor 5 225 553 3 8883 8 
96 Jahren, ſtar r Halberſtadt der Dichter 8 Es SE f 85 5 8 8 8 8 
ohann Wilhelm Ludwig Gleim, ein 5 8 8 8 8882 
edler, freigebiger Mann, deſſen Herz nur der S Ses SSS Se 
Freundſchaft und Liebe ſchlug und der wegen a 
ſeiner Fürſorge für junge Poeten Vater Gleim“] Amtliche Rotirungen der Danziger Produtten⸗ 
genannt wurde. Das Haupt ſeiner Schule Börſe 


von Dounerſtag den 16. Februar 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne fo enanute Faktorei-Rrodifion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. E 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ochbunt und weiß 750—774 Gr. 159 —163½ 
k., inländ. bunt 747 Gr. 150 Mark, 
inländ. roth 772 Gr. 159 Mk. 
Wie per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
r. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
674—734 Gr. 134-139 Mk. N 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 674 Gr. 140 Mk., tranſito kleine 
621 Gr. 95 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 111—112 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
Klee ig at per 100 Mil iß 56. Me 
ee ſaat per ilogr. we . 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70-3,9 Mk., 
Roggen⸗ 4,15 4,20 Mk. l 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 92“ Tranſitpreis ab Lager Neufahr⸗ 
waſſer 9,32 ½ Mk. inkl. Sack Gd., 


wurde er durch ſeine auakreontiſchen Lieder, in 
welchen er von Wein und Liebe ſingt. Seine 
Kriegslieder brachten ihm, als er im hohen 
Alter erblindet war, den Namen eines deutſchen 
Tyrtäus. Gleim wurde am 2. April 1719 zu 
Ermsleben bei Halberſtadt geboren. 


Thorn, 17. Februar 1899 


— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Grashoff in Schwetz iſt zum Landrath ernannt 
und ihm das Landrathsamt im Kreiſe Schwetz 
übertragen worden. — Der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Schroeder aus Köln iſt dem Landrath des Kreiſes 
Deutſch⸗Krone zur Hilfeleiſtung in den land⸗ 
räthlichen Geſchäften zugetheilt worden. - 

— (Der Kanzler im Königreich 
Preußen, Ober landesgerichtspräſi⸗ 
dent Dr. v. Holleben) in Keinen 7 der, 
wie wir bereits meldeten, um ſeinen Abſchied 
eingekommen iſt und nach Wiesbaden überzu⸗ 
ſiedeln beabſichtigt, wurde in Koblenz als Sohn 
des ſpäteren Generals der Infanterie von 
Holleben am 8. April 1815 geboren und ſtudirte 
in Berlin und Bonn; 1847 wurde er Stagts⸗ 
prokurator in Trier, 1853 dortſelbſt Ober⸗ 
prokurator, 1868 Obertribunglsrath in Berlin 
und 1879 nach vorheriger Verzichtleiſtung auf 
eine Stelle beim Reichsgericht Geheimer Juſtiz⸗ 
rath, und Kammer 1 in 
Berlin. 1885 kam er als Nachfolger des Kanzlers 
von Goßler (Vater des Oberpräfidenten von Weſt⸗ 
preußen) als Oberlandesgerichtspräſident nach 
Königsberg und wurde 1886 zum „Kanzler im 
Königreich Preußen“ mit dem Prädikat Exzellenz 
und 1888 zum Krouſyndikus ernannt. von 
Holleben hat ſich um die Beſtrebungen des 
zRothen Kreuzes“, beſonders im Kriege gegen 
Frankreich 1870, ein unauslöſchliches Verdienſt 
erworben. Als Vorſitzender des Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuſſes nahm er bis zu ſeiner Ueberſiedelung 
nach Königsberg an allen internationalen 
Kongreſſen deſſeſben theil. Herr von Holleben 


inländ. 


(Burg, 5. Tana and ruhig, 
RO 1. — etroleum ruhig, a 1 
loko 6,85. — Wetter: Re gen. 9 ndard white 


— — 
Revision 

der Lagerbestände anlässlich der Neu- 
N Prozent Uebernahme veranlassen uns, noch für 


EAlra 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtlicher Damen-Kleiderstofe für Frühjahr, 
f h Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen und 
auf alle schon 
reduzirten Preise 


offeriren beispielsweise: 
6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 


für Mk. L 
6 Meter soliden Araba-Sommerstoff zum 
leid für Mk, 1,80. 
6 Meter soliden Abadier-Nouveauts zum 
Kleid für Mk, 2,70. - 


iſt über 62 Jahre im Staatsdienſte thätig ge⸗ Lusrerkaufs 6 Meter solides Damentuch und Loden 
weſen. Sein Sohn iſt als Oberſt in Thorn der Date Beute Bel für die Frübjahrs- 
ſchon im vorigen Jahre in den Ruheſtand ge- Rosthestände “und Sommer-Saison. 3 
Fur — ar vorausſichtliche Nachfolger des eee 
errn von Holleben, Geheimer Ober⸗Juſtizrath 2 Metern, bei Aufträgen v. 20 M. an franco. 
und Ober⸗Staatsanwalt Karl von Piehwe Muster 1 Jetliagerf 4 Co., Frankfurt a. 1, 
in Königsberg, als Oberlandesgerichtspräſident, aut Verlangen Versandthaus. 
it am 24. September 1834 geboren, wurde 1862 franoo, . 28: 


Gerichtsaſſeſſor, 1864 Staatsanwaltsgehilfe in 
Ortelsburg, 1867 in Mohrungen Staatsanwalt 
und ging in gleicher Eigenſchaft 1870 nach 


Modebilder gratis. mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Memel, 1878 nach Tilſit. Dort wurde er 1879 18. Februar Sonn.⸗Au gang 7.1 . 
Erſter Staatsanwalt, kam als ſolcher 1886 nach Mond⸗Aufgang 10.21 Uhr. 
Königsberg, wurde 1887 Landgerichtspräſident in Sonn.⸗Unterg. 5.16 Uhr. 
Braunsberg und kehrte 1890 als Oberſtaats⸗ Mond⸗Unterg. 2.49 Uhr 


f 
N 
0 


Bekanntmachung. 


anberaumt: 5 | 

1. Montag den 20. d. Mts. vormittags ½10 Uhr in Barbarken (für 
Barbarken und Ollek), 

„ Penſau (für 


2. Donnerſtag den 23. d. Mts. 2 en 
Guttau und Steinort.) 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahl ung gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 
A. Bau⸗ und Nutzholz: 5 . 
1. Barbarken, Jagen 484 (Park): ca. 70 Stück meiſt ſtarke 
Kiefern mit ca. 95 Fm. Inhalt. 
Jagen 38: 98 Stück Kiefern mit 52,34 Fm. Inhalt. 
2. Ollek, Jagen 76 u. 83: 97 Stck. Kiefern⸗Bauholz mit 31,21 Fm. 
8 „ Bohlſtämme 
0 „ Stangen 1. Klaſſe 


18 8 ne 
3. Guttau, Jagen 75, 76 u. 77 (an der Chauſſee): ca. 150 Stück 
iefern Bauholz mit ca. 100 Fm. 

Jagen 100 und 83: ca. 40 Birken Nutzenden mit ca. 15 Fm. 

Stangen 1. u. 2. Klaſſe 
(Deichſelſtangen) 

8 Eichen mit ca. 4 Tm. 

Jagen 70 und 82: 14 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 9,60 Fm. 
4. Steinort, Jagen 104 und 107: ca. 200 Stück Kiefern⸗Nutzholz 


mit ca. 70 Fm 
B. Brennholz: 
1. Barbarken u. Ollek. 
Jagen 46, 48 A, 75, 76. 83 u. 85: 
ca. 80 Rm. Kloben 

45 „ — Spaltknüppel 
Rundknüppel 
Stubben 


85 „ Reiſig 1. Klaſſe (Putzreiſig). 
2. Guttau. 


Jagen 75, 76 und 77 (Durchforſtungen): 
ca. 140 Rm. Kiefern⸗Kloben 
50 Rundknüppel (2 m 855 


an * 


1 " " 


30 N L 
„ 10 „ „ Stubben 2 
20 „ „ Reiſig 1. Klaſſe. 


Jagen 85 (Schlag) : 


379 Rm. Kiefern⸗Stubben 

4 5 „ Reiſig 1. Klaſſe 

10 „ „ „ „ 3. „ EEtrauchhaufen) 
5 „ Eichenkloben 

1 „ Birken⸗Kloben 


3. Steinort: 
Jagen 104 und 107: 
ca. 250 Rm. Kiefern⸗Kloben 
5 Spaltknüppel 

„ Stubben 

0 „ Reiſig 1. Klaſſe. 
Ueber die Lage und Beſchaffenheit der Hölzer ertheilen die betreffenden 
Belaufsbeamten die gewünſchte Auskunft. 

Bemerkt wird noch, daß bei beiden Terminen mit dem Verkauf des 
Bau⸗ und Nutzholzes (auf Wunſch eventuell in größeren Loſen) begonnen 
wird und die Bauholzkäufer alsbald von der Kaſſe abgefertigt werden ſollen. 
| Die Brennholzkäufer werden ſich daher zweckmäßiger Weile ca. 2 
Stunden nach Beginn des Termins einzufinden haben. 

Thorn den 14. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung. 


„ 150 „ " 
* * 


In den Kreiſen Briefen, Culm, Löbau und Strasburg, die 


nach dem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
u dem Bezirk der Thorner Handelskammer hinzutreten ſollen, 
ſind, nachdem die Liſten der Wahlberechtigten vom 17. bis 
23. Januar öffentlich ausgelegen haben, die Wahlen zur Han⸗ 
delskammer vorzunehmen. Jeder der genannten Kreiſe bildet 
einen Wahlbezirk und wählt zwei Mitglieder. Die Wahlberech⸗ 
tigten der einzelnen Wahlbezirke ſind unter Zugrundelegung ihrer Ver⸗ 
anlagung zur Gewerbeſteuer in zwei Abtheilungen, deren jede 


ein Mitglied wählt, getheilt, und zwar in der Art, daß auf jede | —t—t——᷑..' 


Abtheilung die Hälfte der Gewerbeſteuerſumme fällt. Wahlorte 
ſind die Kreisſtädte Brieſen, Culm, Neumark und Strasburg. 
Für die Wahlen habe ich die nachſtehenden Termine an⸗ 
beraumt: 
In Neumark den 20. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
im Sitzungsſaal des Kreishauſes. 
In Strasburg den 21. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
im Hotel de Rome. 
In Briefen den 22. Febrnar, Nachmittag 5 Uhr 
in Lindenheims Hotel zum Schwarzen Adler. 
In Culm den 23. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
im Hotel zum Schwarzen Adler. 
Thorn den 10. Februar 1899. 


Der Wahlkommiſſar. 


Emil Dietrich. 


Wäschenäherei für Wäsche aller Art, 


Nach Beendigung eines akademischen Kurſus 
habe ich in 


Thorn, Culmerstrasse 28, II. Etage, 


Daneuſchneiderki 


eleganteſten Kleidern. 
Mäßige Preife bei guter und ſchneller Ausführung. 
Taillen nach Wiener, Franzöſiſchem und 
Engliſchem Schnitt. 
Auswärtige Schülerinnen erhalten bei 
mir Wohnung und Beköſtigung. ng 


Elisabeth v. Swinarska, 
Modiſtin. 


Große Muſter⸗Auswahl. ng 


uago4apıeg-Japuıy BE 


u 


Anfertigung von Atlas- und Woll-Steppdecken. 


Ganze Ausst * 
Schnelle Ausführung an ſehr mäßigen Preiſen. 


Ein noch gut erhaltenes 


lard = 


zu verkaufen. Näh. ſteht zum Verkauf. Franz Wiese, 
elle dieſer Zeitung. tr. 6. 


Grundſtück, 


am Neuſt. Markt gelegen, zu jedem u” 


geſchäft geeignet, 
in der @eichäftaft 


Im Monat Februar d. Js. Haben wir nachſtehende Holzverkaufstermine des Lagerraums N 


ai mm m m mn Uv 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung 
r. 10 in unſe⸗ 
rem Lagerſchuppen! an der Ufer⸗ 
bahn auf drei Jahre ev. auch auf 
ein Jahr vom 1. April 1899 ab 

aben wir einen Termin zur 


B mündlicher Ge⸗ 


ote au 

Mittwoch, 22. Februar er. 

mittags 12¼ Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer 
Herrn Bürgermeiſter Stachowiß, 
in deſſen Amtszimmer (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder 
Bieter eine Kaution von 100 
Mark vorher auf der Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können 
vorher in unſerem Bureau I 
eingeſehen auch gegen Zahlung 
von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 11. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Warnung. 


Seit Einführung der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn haben mehr⸗ 
fach i erfolgen 
müſſen, weil Schüler, 3 
Arbeitsburſchen ꝛc. an der hin⸗ 
teren . von außen 
an den fahrenden Strafenbahn: 
wagen ſich feſtgehalten haben und 
auf kurze Strecken mitlaufen. 

Da hierdurch ſchwere Unglücks⸗ 
fälle herbeigeführt werden 
können, ſo erſuchen wir die 
Eltern, Lehrer, Lehrmeiſter 
und Arbeitgeber ihre jugendlichen 
Pflegebefohleuen ꝛc. auf das 
Gefährliche und Strafbare einer 
derartigen Handlungsweiſe auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Thorn den 7. Februar 1899. 

Die Polizeiverwaltung. 


= Bockbierkappen 


Dutzend 40 Pf. 


Justus Wallis. 


Für Gastwirtho. @g 


Sihter Prager Schinken 
mit Schutzmarke. 


Joseph Habermann, Berlin W., 
Kronenſtraße 62, Telephon I 7713. 


Apfelſinen, 


90 Pfg. p. Dtzd, 
S. Simon. 


— . 


5 Pe Welche Hausfrau u | 


kauft nicht gern aus wirklich zuverläſſiger Quelle: 


3 


2 2 Breite 83, 88, 135, 150, 160 cm, 
EN. Schleſ. Gebirgs- Halbleinen von 50, —, 85, 95, 105 Pfg. pr. Meter an. 
28 * » » sinleinen „ 65, 65, 110, , 1 
—— » » a Prima — 
— * 5 Elachsg. Leinen j „82, 91, 157, —, 177 „ 2 
8 88 Mäſche-Stuhltuch, 83 cm. breit, 20 Mtr.: 7, 7,50, 8, 8,50, 9 u. 10 Mt. 
338 140 150 160 
E 2 E Fertige Bettlaken 5 888 200 FR 200 om 200 em. 

s= aus Baumwolle 1,50, 90, —, Mark per Stück. 
SS » Keie 17, 75 * 
= 8 3 „ Beinleinen 2,25, —, 850 „ein 
2 Garantirt Reinleinen Jaſchentücher pr. Did. v. 2 bis 10 Mk. 
Sr = 
a Zahlreiche Anerkennungen. 
— 


Verlangen Sie Muſter und Preisbuch frei gegen frei. 


Leinen-Weberei u. Vers.-Haus RUD. BAUMERT, 
Landeshut Schles. 


9 ZRE 


AR er ET Eye 
— . an 
2 em 
Acetylen-Beleuchiung 
„Hera“, 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene 5 erhalten, 
em 


pfiehlt ei 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 
. 


Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawh bei Thorn. 


Der größte Fortschritt im Waſchverfahren 
as berühmte 


Minlos sche Waschpulver 


genannt Lessive Phénix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen besprochen und ſehr empfohlen. 

Keine Seife, weder in Stücken noch i lverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 
mit Lessive Phenix angewandt werden; baſſlbe ale der einfachitem, ſchonendſtem ſchnellſtem 
und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäſche. 

Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. 

Zu haben in Drogen-, Kolonialwaaren⸗ u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Kation fi ive Phönix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & big, 
Fabrikation für Lessive an. ‚Patent ret 1 CiR,, 


„Eine herrſchaftliche Wohnung, |; gane Wohnung 
Mieths-Kontrakts ei ee e 
13 

Formulare, 


Brombergerſtraße Nr. 32, p.1.Aprii|_ Eine Meine 
ſowie . 
Mieths - Quittungsbücher 


zu vermiethen. Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
mit vorgedrucktem Kontrakt, I 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. Speiſekammer a Abort — alle 


immanns & Hoffmann. hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
d b Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zul von je 3 Zimmern, Entree, Kl 
n en. | 
0 direktes Licht — ſind vom 


o | PTrap a Te Pe Eulmerſtraße 20. 
Mellien- u. Ulanenstr.-Feke r 
ſind 2 Wohnungen von je 6 Zimm. Aleine Wohnungen 
u haben 
. sche Buchdruckerel,] Fherrſchaftl. Wohn. Brombergerſtr 0 | Räume 4 — 
; 2 Friedrichſtr.⸗Ecke. Ja ee 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 


SS er. in unserem neuerbauten Hauſe 
Ein Laden In meinem Hanſe, Bacheſtr. 7ſt die Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
3. v. b. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 2. £ Achtung. tm Haufe, 


2 eleg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß v. 
1. Februar zu verm. Culmerſtr. 13. 


1 freundl. Wohnung, 2 Zim, Küche u. 
Nebengel,, n. vorn, 2. Et. b. 1. April 
zu vermiethen. Culmerſtraße 13. 


1 aut nöbl. Zimmer a ab ie 
und Burſchengelaß zu vermiethen 
Strobandſtraße 15. 


2 gut möblirte Zimmer, 


Strobandſtraße 17. 


im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 
Die von Herrn Affeffor Löffler 
innegehable 5 25 


Wohnung, 
Fiſcherſtraße 51, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermiethen. 

A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Entree, Küche und 

ubehör, vollſtändig renovirt, für 

00 Mk. von ſof. od. ſpät. z. verm. 
Culmerſtraße 5, 1 Treppe. 


Eine Hofwohuung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. S. Simon. 


200 esse 


S. Meyer, Thorn, 


Lose 


zur groß. Geldlotterie zu Gunſten 
des St. Hedwig⸗Krankenhauſes 
in Berlin, Ziehung am 6. und 7. 


zur 2. Wohlfahrts⸗Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen ir 
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. April d. J., 550 er 
100 000 Mk., & 3,50 Mk. zu 
haben in der 
Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 
ine Aufwärterin wird von ſofort ge⸗ 
ſucht Strobandſtraße 7, parterre. 


jedes mit ſep. Eingang, ſofort zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtraße 72, 2 Tr. 
Ein mabt. Bim., Tab. u. Burſchen · 

gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 
Möbl. Zimm. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 6, II. 


1 Wohnung 


5 Zimmer mit allem Zubehör, 


1 Wohnung 
7 reſp. 8 Zimmer, mit allem 
Zubehör, 
von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerſtr. Nr. 60 
im Laden. 


Serrihnitlide Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 

April 1899 zu vermiethen in unſerm 

neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 

Kir: Wohnung von tuben, 

Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 
vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


Druck und Vexlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen. . 
Srombergerfrafe Ur, 60 in J Seit 1. Januar 1899 kosten 


Billige Wohnungen 1 


von 5 Zimmern und Zubehör Brom⸗ 
bergerſtr.⸗ u. Parkſtr.⸗Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen. 
nur 
1. Labes, Schloßſtr. 14. ; 10 Pfg. Porto. 

Gerechteſtraße Ar. 30 ift Bei allen Geldſendungen, 

j 1 Z welche dieſen Betrag nicht über⸗ | 
eine herrſchaftlich Wohnung en ka ſichlt 2s ſich daher, 

ö f da das Geld f 
Zimmern ſofort zu bermiethen. Zu d di übliche Sendun 
n 3 Treppen bei eren J in Matten obhnlidem Brief 


Laden zu erfragen. : } — 75 
—— — — 8 Poſtanweiſungen bis zum Betrage 
Parterre⸗Wohnung |$ ve | 
5 Ml. 
Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und ; N benutzen, 
eine kleinere Wohnung von drei J diese Pte ger 5 
leicht verloren geht. 
amilien⸗ Wohnungen ind zu der⸗ 
miethen. Bäckerſtraße 16. PLYIXLIICDETEIT TILL 


